
Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr.
Des Urteil des Staatsgerichtshof

Preußen Verordnung rechtsgültig
Reichsgerichtspräſtdent Dr. Bumke verkündete in

Leipzig die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes dahin
Die Verordnung des Reichspräſidenten vom 20. Juli
1932 zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung im Gebiet des Landes Preußen iſt mit der
Reichsverfaſſung vereinbar, ſoweit ſie den Reichskanzler
Zum Reichskommiſſar für das Land Preußen beſtellt und
ihn ermächtigt, preußiſchen Miniſtern vorübergehend
Amtsbeſugniſſe zu entziehen und dieſe Befugniſſe ſelbſt
zu übernehmen oder anderen Perſonen als Kommiſſaren
des Reiches zu übertragen. Dieſe Ermächtigung durſte
ſich aber nicht darauf erſtrecken, dem preußiſchen
Staatsminiſterium und ſeinen Mitgliedern die Vertre-
tung des Landes Preußen im Reichstag, im Reichsrat
oder ſonſt gegenüber dem Reich oder gegenüber dem
Landtag, dem Staatsrat vder gegenüber anderen Ländern
zu entziehen. Soweit den Ankrägen hiernach nicht ent
ſprochen wird, werden ſie zurückgewieſen.
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Die Arteilsbegründung.
Die Gründe für das Urteil des Stagtsgerichtshofes

n Leipzig laſſen ſich nach der vom Reichsgerichtspräſiden-
ten Dr. Bumke gegebenen Begründung wie folgt zu
ſammenfaſſen: Es ſind drei Gruppen von Fragen zu
unterſcheiden: J. Die Gruppe der Anträge, die ſich un
mittelbar gegen die Notverordnung vom 20. Juli richten;
2. die Gruppe von Anträgen, die eine Auslegung des
Artikels 48 in beſtimmter Hinſicht verlangen; 3. die An
träge, wonach Preußen ſeine Pflicht gegenüber dem Reich
erfüllt habe. Eine ſachliche Entſcheidung auf die Anträge
der Gruppen 2 und 3 hat der Staatsgerichtshof abgelehnt,
mit Ausnahme des Antrages, wonach die Vertretung
eines Landes gegenüber dem Reich, insbeſondere im
Reichsrat, auf Grund des Artikels 48 nicht angetaſtet wer
den darf. Hier wird die Entſcheidung im Urteil gegeben.

Bezüglich der Anträge der Gruppe l wird erklärt,
daß auf Artikel 48, Abſatz 1 der Reichsverfaſſung die Ver
ordnung vom 20. Juli nicht begründet werden kann, da
hierfür die ſachlichen Vorausſetzungen nicht gegeben ſeien.
Dagegen wird feſtgeſtellt, daß die öffentliche Ruhe und
Ordnung zur Zeit des Erlaſſes der Notverordnung ſo er
heblich geſtört geweſen ſei, daß die Vorausſetzungen für
ein Einſchreiten auf Grund des Artikels 48, Abſatz 2
ohne weiteres gegeben geweſen ſeien. Dieſe Maßnahmen
müßten ſich jedoch in den Grenzen halten, die ſich aus

der Reichsverfaſſung ergeben. Infolgedeſſen könne die
Amtsenthebung nur eine vorübergehende ſein. Endlich

könnten die Beſtimmungen über den verfaſſungsrechtlichen
Aufbau des Reiches nicht außer Kraft geſetzt werden, in
folgedeſſen ergebe ſich die Beſchränkung der Vollmachten
des Reichskommiſſars bezüglich der Vertretung Preußens

im Reichsrat gegenüber den Ländern uſtv.

BayernzumLrteildes Stagtsgerichtshofs.

An bayeriſcher amtlicher Stelle iſt man, wie aus
München verlautet, von dem Urteil des Staatsgerichts
hofes befriedigt, weil die Entſcheidung in allen
weſentlichen Punkten materiell zugunſten der bayeriſchen
Auffaſſung gefallen ſei. Jn dem Urteil ſei ausdrücklich

immer wieder klar und eindeutig die Tatſache feſtgeſtellt
worden, daß die Selbſtändigkeit eines Landes durch eine
otverordnung nicht angetaſtet werden könne. Die Vor-

ſchriften einer Notverordnung dürften nicht an Dinge
rühren, die zur Aufrechterhaltung der Selbſtändigkeit eines
Landes dienten. Auch in badiſchen Kreiſen hat das
Urteil lebhafte Befriedigung erweckt. Wenn ſich auch das
Urteil rein formal die Anſicht der Länder Bayern und
Baden nicht zu eigen mache, ſo erkenne es doch nicht nur
prozeſſutal in einem wichtigen Punkte die Antragsbefugnis

dieſer Länder an, ſondern es nehme darüber hinaus auch
in den für Bayern und Baden entſcheidenden Dingen
ſachlich in einer Weiſe Stellung, die durchaus der von
dieſen Ländern vertretenen Auffaſſung entſpreche.

Weitgehende Einigung bei den deutſch-ſchweizeriſchen
Wirtſchaftsverhandlungen.

Bern. Die deutſchſchweizeriſchen Wirtſchaftsverhandlun
gen haben zu einer weitgehenden Einigung geführt. Da die

Abklärung weniger noch offenſtehender, aber Wichtiger Punkte
noch einige Tage erfordern wird, ſind die Verhandlungen
unterbrochen worden. Die Beſprechungen ſollen nächſte Woche
wieder aufgenommen werden.
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Braun will Perſtändigung und Zuſammenarheit

Das Kabinett BraunSevering-Hirtſiefer iſt in den
Räumen des preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums, die ihm
vom Reichskommiſſar Bracht zur Verfügung geſtellt
worden ſind, zu einer Beratung zuſammengetreten, um
zu der durch das Leipziger Urteil geſchaffenen Lage Stel
lung zu nehmen. Jn der Sitzung trugen zunächſt die
Vertreter der Regierung Braun Severing in Leipzig den
Verlauf des Prozeſſes vor, worauf Dr. Braun als ein
heitliche Anſicht ſeines Kabinetts feſtſtellte, „daß das
Staatsminiſterium die Entſcheidung des Staatsgerichts-
hofes als maßgebende und zur Entwirrung der Lage
geeignete Grundlage beträchte Man werde ein möglichſt
reibungsloſes Zuſammenarbeiten mit dem Reichskom
miſſar verſuchen.

Die Reichsregierung wird ſich vorausſichtlich erſt am
Freitag offiziell mit dem Urteil des Staatsgerichtshofes
befaſſen. Nachdem eine Beſchlußfaſſung der Reichs
regierung vorliegen wird, wird Reichskanzler von Papen
dem Reichspräſidenten Bericht erſtattein und
erſt dann wird feſtſtehen, ob der Reichspräſident irgend
welche neuen Maßnahmen treffen wird.

In politiſchen Kreiſen wird auf das un m. ö g liche
Nebeneinänder hingewieſen, das durch den Leip
ziger Urteilsſpruch in Preußen hervorgerufen wird. Eine
Rückgängigmachung der Verordnung vom 20. Juli d. B
durch die der Reichskommiſſar in Preußen eingeſetzt
worden iſt, iſt nach Anſicht zuſtändiger Regierungsſtellen
im Reich erſt dann möglich, wenn die Vorausſetzungen der
damaligen Aktion wegfallen. Weiterhin müſſe nach Anſicht
des Reiches abſolute Einheitlichkeit zwiſchen
der preußiſchen und der Reichspolitik ge
währleiſtet ſein. Werde dieſe Einheitlichkeit geſtört, ſo
würde das nach Anſicht der Reichsregierung eine neue
erhebliche Geſährdung der Ruhe und Ordnung darſtellen.

Jn politiſchen Kreiſen wird es weiter als Pflicht der
Reichsregierung erachtet, die Frage zu prüfen, mit welchen
verfaſſungsrechtlichen Mitteln der für die Praxis völlig
ungeeignete Spruch des Staatsgerichtshofes durchgeführt
werden kann.

Leipziger Arteil und Reichsreform.
Wie die Münchener Zeitung mitteilt, neige man in

den maßgebenden Regierungskreiſen Muünchens der Auf
Faſſung zu, daß das Ergebnis der einzuleitenden Verhand
lungen einer Reviſion der Weimarer Verfaſſung im Sinne
einer Beſeitigung des Dualismus zwiſchen dem Reich und
Preußen nicht entgegenſtehen werde. Gerade den grund
ſätzlichen Feſtſtellungen des Stagatsgerichtshofes hinſicht
lich der Länderrechte werde die Eigenſchaft zuerkannt, eine
Brücke zwiſchen der Reichsregierung und den Länder
regterungen in der Frage der Reichsreform zu ſchlagen.

Zwiſchen bayeriſchen Miniſterpräſidenten und
dem bayeriſche nenminiſter einerſeits und dem Reichs
innenminiſter andererſeits habe ſich in der vergangenen
Woche auf der Oſtmarkreiſe erneut volle Einmütigkeit
darüber ergeben, daß das Reich überhaupt keine Vorlage
über die Reichsreform an den Reichsrat oder an den
Reichstag bringen werde, bevor über eine ſolche Vorlage
nicht eingehend mit der bayeriſchen Staatsregierung ver
handelt worden ſei. Die Erklärung des Reichskanzlers,
daß der neue Reichstag bei ſeinem Zuſammentritt die
Reichsreformvorlage vorfinden werde, ſei nicht dahin zu
verſtehen, daß der Reichstag gleich in die praktiſche Er
ledigung der Reichsreformvorlage eintreten ſolle. Es ſtehe
heute bereits feſt, daß der Reichstag die Beratung dieſer
Vorlage erſt im nächſten Jahre in Angriff nehmen könne.

Eine Erklärung der Regierung BraunSevering.
Die alte preußiſche Staatsregierung hat vor der

Preſſe ihre Auffaſſung über das Urteil des Staats
gerichtshofes und über die Konſequenzen, die aus dieſem
Urteil zu ziehen ſind, dargelegt. Nach kurzen einleitenden
Worten von Miniſterpräſident Braun gab Miniſterial
direktor Dr. Brecht, der bekanntlich die alte Preußen
regierung in Leipzig vertreten hat, noch einmal eine Dar
legung des Urteils und der Gründe, die zu dieſem Urteil
geführt haben.

Er betonte einleitend, daß dieſes Urteil Deutſch
lands Ruf, ein Rechtsſtagt zu ſein, erhalten habe.

In der Deutung des Urteils macht er beſonders darauf
aufmerkſam daß es heißt, die vorübergehende Entziehung
von Amtsbefugniſſen und nicht die vorübergehende Ent
ziehung der Amtsbefugniſſe. Dadurch ſei klar zum Aus
druck gebracht, daß die Befugniſſe nur in beſtimmten Gren
zen den preußiſchen Miniſtern entzogen werden dürften
Dr. Brecht erklärte, die Notverordnung der Reichsregie
rung über die Abſetzung der preußiſchen Regierung ſtehe
ſo, wie ſie erlaſſen wurde, mit der Reichsverfaſſung nicht
im Einklang. Das hätte die Entſcheidung in Leipzig er
geben. In dieſer Entſcheidung ſei auch klar ausgedrückt,
daß Preußen ſeine Pflichten nicht verletzt habe. Damit
ſeien die Vorwürfe der Reichsregierung gegen die preu
ßiſche Regierung zurückgewieſen. Moraliſch wie rechtlich
ſei dies für Preußen das Wichtigſte.

Dr. Brecht ging dann noch auf die Einzelheiten der
Auslegung des Artikels 48 ein und machte beſonders auf
den Schluß der Urteilsbegründung aufmerkſam, wo über
die Frage geſprochen wird, was eigentlich ein Reichs
kommiſſar iſt. Während die Reichsregierung auf dem
Standpunkt ſteht, daß der Reichskommiſſar an Stelle der
Landesregierung tritt, alſo gewiſſermaßen Landesregie
rung wird, ſteht die Preußenregierung auf dem Stand
punkt, daß der Reichskommiſſar niemals Landesregierung
ſein kann und auch nicht vorübergehend die Landes
regierung erſetzen kann. Dr. Brecht betonte zum Schluß,
die Preußenregierung werde nicht eine Art feind
liche Neben regierung neben dem Reichskommiſſar
errichten.

Hierauf äußerte ſich Miniſterpräſident Dr. Braun
über ſeine Auffaſſung. Die Preußenregierung ſei der Auf
faſſung, daß man ſich jetzt auf den Boden des
Urteils ſtellen müſſe und an der loyalen Ausfüh
rung dieſes Urteils arbeiten müſſe. Die Zurückweiſung
der Vorwürfe gegen Preußen habe die Atmoſphäre etwas
gereinigt. Braun macht bei dieſer Gelegenheit einen Vor
wurf gegen den Reichspräſidenten, da der
Reichspräſident ihn nicht vorher gerufen und mit ihm die
preußiſche Frage beſprochen habe, bevor die Notverord-
nung gegen Preußen beſchloſſen wurde.

Nach dem Urkeil, ſo fuhr der Miniſterpräſident fort,
beſteht nun eine Teilung der Gewalten. Die
Abgrenzung der Befugniſſe wird in der Praxis ſehr
ſchwer fallen. Auf jeden Fall aber müſſen die Schwierig
keiten überwunden werden. Er ſei der Auffaſſung, daß
die Reichsregierung ebenfalls wie die preußiſche Regie
rung das Urteil anerkennen und ſich bemühen werde und
bemühen müſſe, den Weg zu einem Ausgleich zu finden.
Die alte preußiſche Regierung könne z. B. weder im Land
tag noch im Staatsrat Rechenſchaft geben, noch könne ſie
ihre Vertreter im Reichsrat inſtruteren, wenn ſie den
Verwaltungsapparat nicht mehr in der Hand habe. Die
Reichsregierung werde ſich die Frage vorlegen müſſen,
ob es weiterhin notwendig iſt, den preußiſchen Miniſtern
die Aintsbefugniſſe in dem bisherigen Umfang zu ent
ziehen. Zum Schluß erklärte Dr. Braun, es wäre am
beſten, wenn man aus dem jetzigen Urteil die Lehre ziehe
und ſich zuſammenſetze, um durch eine Zuſammenfaſſung
preußiſcher und Reichszentralſtellen et was für die
Reform zu erreichen.
Der Reichsernährungsminiſter bleibt.

Der Beſuch des Reichsernährungsminiſters Freiherrn
von Braun beim Reichspräſidenten dürfte, wie die
Land wirtſchaftliche Wochenſchau erfährt, ſachlich in erſter
Linke den weiteren Auswirkungen der letzten Genoſſen
ſchaſts und Oſthilfemaßnahmen gegolten haben. Außer
dem ſei aber nach einem Vortrag über die Landwirtſchaft
ein Schlußſtrich unter die in den letzten Tagen ver
breiteten Gerüchte über einen Wechſel im Reichs
ernährungsminiſterium gezogen worden. Es dürfte kaum
ein Zweifel daran erlaubt ſein, daß Freiherr von Braun
weiterhin uneingeſchränkt das Vertrauen
des Reichspräſidenten genieße. Angeſichts der klaren
Feſtlegung der agrarpolitiſchen Grundſätze Brauns und
der wiederholten Erklärungen des Reichskanzlers, daß die

Reichsregierung die einmal eingeſchlagene Linie unter
allen Umſtänden beibehalte, ſei daher auch damit zu
rechnen, daß eine Preisgabe von Teilen des Agrarpro
gramms nicht in Betracht komme.



Die Gehorſamspflicht der Beamten.
Der Wortlaut des Erlaſſes des Reichs

kommiſſars.
Der mit der Wahrnehmung der Befugniſſe des preu

ßiſchen Miniſterpräſidenten beauftragte Reichskom-
miſſar für das Land Preußen hat an alle preußiſchen
Behörden ſolgenden Erlaß gerichtet: Die Gehorſams-
pflicht der preußiſchen Beamten gegenüber dem durch
die Verordnung des Reichspräſidenten vom 20. Juli 1932
eingeſetzten Reichskommiſſar und den von ihm beſtellten
Vertretern ſteht nach dem Urteil des Staatsgerichtshofes
vom 25. Oktober 1932 feſt.

Rückzug Herriots vor der Kammer.
Keine außenpolitiſche Ausſprache

Nach dreimonatiger Ferienunterbrechung trat die
Franzöſiſche Kammer wieder zuſammen. Obgleich
Herriot das Verſprechen abgegeben hatte, die Wieder
eröffnung der Kammerberatungen mit einer großen
außenpo litiſchen Ausſprache zu beginnen, verhielt
er ſich von Beginn der Sitzung an äußerſt zurück
halten d und überließ es dem Ermeſſen der Abgeordne
ten, das Arbeitsprogramm ſelbſt zu beſtimmen. Der
Grund für dieſen Rückzug dürfte in den ernſten Mei
nungsverſchiedenheiten zu ſuchen ſein, die trotz der amt
lichen Verlautbarungen immer noch zwiſchen der Re
gierung und dem Großen Generalſtab über den fran
zöſiſchen „Sicherheits- und Abrüſtungsplan“ beſtehen und
die es dem Miniſterpräſidenten praktiſch unmög-
lich machen, ſchon jetzt bindende Erklärungen abzugeben.
Da die Kammer ſich vorerſt nur mit der Kriſe der Land
wirtſchaft befaſſen will, rechnet man kaum mehr damit,
daß die Behandlung der außenpolitiſchen Fragen vor dem
Wiederzuſammentritt der Genfer Abrüſtungskonferenz am
3. November erfolgen wird.

Sicherheitsgarantien und Abrüſtung.
Uber den Jnhalt des neuen franzöſiſchen

Abrüſtung splanes wird von gutunterrichteter
franzöſiſcher Seite folgendes mitgeteilt: Der Plan ſtütze
ſich auf ein ausgedehntes Syſtem von Sicherheits-
gaärantien, die die franzöſiſche Regierung innerhalb
einer längeren Zeitſpanne zu erhalten hoffe. Er ſehe
zunächſt zahlreiche Einzelverträge vor. Jm Laufe
der weiteren Entwicklung ſeien die Abſchaffung gewiſſer
Formen der militäriſchen Ausrüſtung und die inter
nationale Kontrolle der Luftfahrt vorgeſehen. Gekrönt
werden ſolle das Werk durch die

Schaffung einer internationalen Streitmagcht.
Sobald eine neue Stufe erreicht ſei, ſolle eine Herab
ſetzung der franzöſiſchen Rüſtungen vorgenommen
werden, bis bei Vollendung des Planes das Höchſtmaß
der franzöſiſchen Abrüſtung erreicht ſei. Der Plan erſtrecke
ſich auf die Land, die See und die Luftabrüſtung. Die
Grundſätze der Abrüſtung der Luftwaffe bewegten
ſich auf der ſchon bekannten Linie. Bei der See
abrüſtung gelte als Vorausſetzung, daß die Vereinig
ten Staaten von dem Grundſatz der „Freiheit der Meere
abgingen. Hiermit ſei gemeint, daß Amerika das Recht
anderer Staaten zur Blockade oder zur Durchſuchung von
Schiffen auf See auch in den Fällen anerkennen ſolle, in
denen ſich dieſe Maßnahmen gegen einen Kriegführenden
richteten, mit dem Amerika noch Handelsbeziehungen
unterhalte. Der Plan ſehe ſchließlich vor, daß alle
Mächte nicht nur einen Konſultativpakt unterzeichnen,
ſondern auch eine

ſchiedsrichterliche Entſcheidung
eines unparteiiſchen Gerichts anerkennen, ehe ſie zu den
Waffen greifen dürfen

Bei der Beratung über dieſen neuen Plan im fran
zöſiſchen Kabinett ſoll Kriegsminiſter PaulBoncour die

Herabſetzung der franzöſiſchen Militärdienſtzeit
von zwölf auf neun Monate vorgeſchlagen und durch
geſetzt haben. Dieſe Maßnahme habe, ſo wird erklärt, zu
den Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der Regierung
und dem Großen Generalſtab geführt. Die Zahl der fran
zöſiſchen Diviſionen ſolle von 20 auf zwölf herabgeſetzt
werden. Dafür ſolle u. a. eine

Neuorganiſation der Bürgergarde
durchgeführt werden. Der Plan enthalte außerdem genaue
Vorſchläge für die militäriſche Vorbereitung
der Jugen d.

Wacklige Konferenzen.
Nach der Abrüſtungs- die Weltwirtſchaftskonferenz.
SirwWalterLayton, der Vater des ſogenannten

„Layton- Berichtes“, in dem die Unmöglichkeit der
Reparationszahlungen Deutſchlands unter dem heutigen
wirtſchafts politiſchen Zuſtand der Abſperrung Deutſch
lands von der Weltwirtſchaft feſtgeſtellt wurde, iſt von
dem Vorbereitenden Ausſchuß für die Weltwirt-
ſchaftskonferen z zurückgetreten, weil er an einem
Erfolg dieſer Konferenz ſtarke Zweifel hegt. Jn dem
Brief, in dem er dem Miniſterpräſidenten Macdonald
ſeinen Rücktritt mitteilt, führt er u. a. aus: Als er ſich vor
etwa drei Monaten bereit erklärt habe, dem Ausſchuß bei
zutreten, habe er dies unter der Vorausſetzung getan, daß
die Möglichkeit eines Erfolges der Weltwirtſchafts
konferenz nicht durch die Politik der engliſchen
Regierung ungünſtig beeinflußt werde. In einer
Unterredung mit dem Schatzkanzler Neville Chamberlain
habe es ſich jedoch gezeigt, daß zwiſchen der Regierung und
ihm ein zu großer Meinungsunterſchied beſtehe. Wenn
die Welt ſich nicht zu einem radikalen Wechſel der
Handelspolitik entſchließe in der Englands
Stellungnahme ein beinahe entſcheidender Faktor ſein
könnte ſo ſehe er keine Möglichkeit wie ein
wirklich befriedigendes Ergebnis der Weltwirtſchafts
konferenz erreicht werden könne.

Nachdem die Abrüſtungskonferenz ſtark ins
Wackeln geraten iſt, erhält jetzt auch die Weltwirt-
ſchafts konferenz einen ſtarken Stoß. Das Ver
trauen auf die internationalen großen Konfe-
ren zen von denen man einſt alles Heil erwartete, ſcheint
ſtark erſchüttert zu ſein.

Englands Außenminiſter erklärt.
London nicht zum Schutz der Grenzen Polens und der

Tſchechoſlowakei verpflichtet.

Jm Engliſchen Unterhaus wurde gefragt,
ob der Locarno Vertrag die engliſche Regierung
tatſächlich oder ſtillſchweigend verpflichte, die Grenzen
Polens und der Tſchechoſlowakei gegen einen Angriff zu
ſchürtz en, und ob die engliſche Regierung durch die Be
ſtimmungen des Locarno- Vertrages dem Völker
bundrat das Recht gegeben habe, darüber zu ent
ſcheiden, welchem Staate geholfen werden müſſe. Der
Außenminiſter beantwortete den erſten Teil der Frage mit
Nein. Was den zweiten Teil angehe, ſo könne der
Völkerbundrat keinen England bindenden Beſchluß ohne
die Zuſtimmung des engliſchen Vertreters faſſen. S

Muſſolini über den Faſchismus.
Der italieniſche Regierungschef Muſſolini ſprach

in Mailand vor einer nach Hunderttauſenden zählen
den Menſchenmenge, die ſich zu ſeiner Begrüßung auf dem
Domplatz vor der Galerie Vittorio Emanuele eingefunden
hatte. Muſſolini betonte u. a. in einer von Beifalls
ſtürmen aufgenommenen Rede: Während in allen Ländern
und ſelbſt bei Völkern alter Kultur Ungewißheit und Un
ruhe um die Zukunft herrſche, ſei Jtalien um ſeine Zu
kunft nicht bange. Das ganze italieniſche Volk werde
umgewandelt in ein unbeſtegbares Heer. Dieſes Jahr-
hundert ſei das Jahrhundert des Faſchismus. Zum dritten
Male in der Weltgeſchichte bringe Jtalien der Menſchheit
eine neue Humanität. Europa werde in zehn Jahren
ein anderes Ausſehen haben und die Ungerechtigkeiten,
die in beſonderem Maße auch gegen Jtalien begangen
worden ſeien, würden wieder gutgemacht werden. Jn
einem Jahrhundert werde ganz Europa faſchiſtiſch oder
faſchiſtiſiert ſein. Moskau und Newyork würden dann
nach Rom als Wegweiſer ſchauen.

„Das Saargebiet iſt deutſch!“
Eine verdiente Abfuhr für Frankreichs Fremdenlegionäre

in Saarlouis.
Jm Saargebiet, wo am 13. November Ge

meinderatswahlen ſtattfinden, hat der ſeparatiſtiſche, von
Frankreich ausgehaltene „Saarbund“ die Dreiſtigkeit
beſeſſen, im Kreiſe Saarlouis eine ſogenannte „Unabhän
gige Bürger und Bauernpartei“ für ſeine landesverräte
riſchen Machenſchaften aufzuziehen. Eine Gründungs-
verſammlung dieſer „Partei“ nahm nun folgenden Aus
gang: Die Bewohner von Saarlouis, und zwar An
gehörige aller Parteien, die zu der Verſammlung er
ſchienen waren, nahmen einſtimmig eine Entſchließung an,
in der feierlich Ein ſpruch gegen die Verſuche, unter an
geblich neutraler Flagge in Saarlouis oder anderen Orten
des Saargebietes eine ſeparatiſtiſche Liſte für die Ge
meinderatswahlen aufzuſtellen, erhoben wird. Es heißt
dann „Die Verſammelten weiſen alle ſeparatiſtiſchen
Machenſchaften in offener oder verſteckter Form mit Ent
rüſtung zurück und geloben, in Einmütigkeit für die
deutſchen Intereſſen des Saargebietes im Rahmen der
deutſchen Parteien einzutreten. Das Sgargebiet iſt
deutſch und wird deutſch bleiben für alle
Zeiten

Reichsmittel ſür das beſcheidene
Eigenheim.

Arbeitsbeſchaffung für das Baugewerbe.
Die Reichsregierung hat kürzlich beſchloſſen, 20 Mil

lionen Mark zur Förderung des Baues von Eigenheimen
bereitzuſtellen. Für die Förderung kommen nach den
Richtlinien, die demnächſt veröffentlicht werden, be
ſcheidene Eigenhetme in Betracht, deren Bau
koſten, ohne den Wert des Grundſtückes, in der Regel
zwiſchen 4000 bis 8000 Mark liegen werden. Die nutzbare
Wohnfläche der Wohn und Schlafräume ſowie der Küche
darf höchſtens 90 Quadratmeter betragen, die Nebenräume
müſſen ſich in den ortsüblichen Grenzen halten. Das Reich
wird Hypothekendarlehen zur Erleichterung der
Finanzierung gewähren, die in der Regel 1500 Mark nicht
überſteigen dürfen. Der Bauherr muß mindeſtens über ein
Eigenkapital von 30 Prozent nachweisbar verfügen und
den Reſt der Finanzierung, alſo insbeſondere auch die
erſte Hypothek, ſelbſt veſorgen. Die Maßnahme ſoll vor
allem auch der Arbeitsbeſchaffung dienen, um dem
daniederliegenden Baugewerbe eine Anregung zu geben.

Keine Preisgabe der autonomen
Kontingentierung.

Eine Berliner Privatkorreſpondenz behauptet, daß
man an maßgebender Stelle auf Grund des Zwiſchen
berichtes der Miniſterialkommiſſion die autonome
Kontingentierung der Einfuhr aufgege-
ben habe und daß auch das Reichsernährungs-
miniſterium in Zukunft nicht mehr die autonome
Kontingentierung fordern werde.

Dazu wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß ſich
an der Haltung der Reichsregierung in der Kontingen
tierungsfrage, wie ſie der Reichsernährungsminiſter in
ſeiner Münchener Rede im Einvernehmen mit dem ge
ſamten Reichskabinett feſtgelegt hat, nicht geändert
hat. Die Zwiſchenberichte der von Miniſterialrat Walter
geführten Miniſterialkommiſſion haben keinen Anlaß zu
einer Anderung der Haltung des Reichsernährungs
miniſters und des Reichskabinetts gegeben.

Getreidepreisſtützung
durch die Reichsregierung.

Zinsverbilligung bei der Einlagerung von Getreide verlängert.

Von den Möglichkeiten zur Ein lagerung vonGetreide gegen Orderlagerſchein, wofür bei
Einlagerung bis zum 30. September 1932 reichsſeitig
Lagerkoſten- und Zinsverbilligungszuſchuß für drei
Monate gewährt wird, iſt in den letzten Septemberwochen
in beſonders großem Umfange Gebrauch gemacht worden
Um ſicherzuſtellen, daß dieſe eingelagerten Mengen näch
Ablauf der dreimonatigen Lagerfriſt nur allmählich

auf den Mark abfließen, wird die Reichs
regierung eine Zinsverbilligung für eine ein
maälige Verlängerung des gegen Orderlagerſchein
erteilten Wechſels in Höhe von zwei Prozent, auf das Jahr
berechnet, gewähren. Sie wird ferner einen Lager
koſten zuſchuß von 150 Mark je Tonne für zwei
Drittel der bis zum 30. September eingelagerten Menge
gewähren, wenn die Einlagerung dieſer Teilmenge über
die erſte Dreimongatsperiode hinaus um zwei Monate ver
längert wird, und weiteren Zuſchuß von einer Mark
je Tonne für ein Drittel der bis zum 30. September ein
gelagerten Menge, wenn die Einlagerung dieſer Teil
menge auf insgeſamt ſechs Monate ausgedehnt wird.

Landwirtſchaſtsführer
beim Reichspräſidenten.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſident
empfing den Vorſitzenden des Schleſiſchen Land
bundes, Rittergutsbeſitzer von RohrManze, und den
Präſidenten der Landwirtſchaftskammer Niederſchleſien,
Schneider, zu einem Vortrag über die Lage der ſchleſiſche
Land wirtſchaft. Ferner empfing der Reichspräſident den
Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammer für die Rhein
provinz, Freiherrn von Lüninck, der ihm über die
landwirtſchaftliche Lage in den weſtdeutſchen bäuerlichen
Bezirken Vortrag hielt.

Has Reichskurgtorium für Jugend-
ertüchtigung.

Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl hat unter
dem 21. Oktober das Reichskuratorium für Jugendertüchti
gung berufen, deſſen Präſident bekanntlich General der
Infanterie a. D. Edwin von Stülpnagel iſt. Jm Reichs
küratorium ſind u. a. folgende Perſönlichkeiten vertreten
Rittmeiſter a. D. von Morocowicz (Stahlhelm), Oberleutt
nant a. D. Krüger (SA. der NSDAP.), Rittmeiſter a. D.
Barthels (Kyffhäuſerverband), Major a. D. Boeß (Reichs
jugendlandbund), Vizeadmiral a. D. Röſing (Bund deut
ſcher Marinevereine), Vizeadmiral a. D. von Trotha
Deutſcher Hochſeeſportverband), Ernſt Mundt (DHV.),

D. Stange (Evangeliſche Jugendverbände), Generalpräſes
Wollker (Katholiſche Jugendverbände), Generalſekretär
Dr. Diem (Turn und Sportverbände), Reichskommiſſar
Dr. Syrup (Freiwilliger Arbeitsdienſt); ferner folgende
Perſönlichkeiten: Reichsminiſter a. D. Dr. Geßler, Reichs
miniſter a. D. Dr. Haslinde, Staatsſekretär a. D. Lewald,
die Generalmajore Herrgott und Vogt und Profeſſor Dr.
Sauerbruch.

Das neue Reichskuratorium wird ſich am Donnerstag
zur erſten Sitzung im Reichsinnenminiſterium verſammeln
Es iſt vorgeſehen, daß der Reichsinnenminiſter eine Be
grüßungsanſprache hält. Dann ſoll Oberregierungsrat
Erbe einen Vortrag halten. Ferner iſt die Beſichtigung
eines Geländeſportlehrganges in Döberitz und eine
Arbeitsſihzung vorgeſehen, auf der der Präſident des
Reichskuratoriums für Jugendertüchtigung, General a. D
von Stülpnagel, ſprechen wird.

Die Wünſche der Beamtenſchaft.
Anläßlich des achten Bundestages des Deutſchen

Beamtenbundes in Berlin wies der Vorſitzende
Flügel auf die wiederholten Gehaltskürzungen hin,
die die wirtſchaftliche Exiſtenz weiter Kreiſe der unteren
Beſoldungsgruppen gefährdet hätte. Sollte es mit der
deutſchen Wirtſchaſt wieder aufwärtsgehen und damit die
Finanzlage des Staates und der Gemeinden beſſer wer
den, ſo melde der Deutſche Beamtenbund auch ſeinen An
ſpruch an, die Beamtenſchaft an dem Aufſtieg angemeſſen
zu beteiligen. Das Beamtenrecht müſſe in zeitgemäßer
Weiſe ſozial und freiheitlich ausgebaut und für alle Be
amten einheitlich geſtaltet werden. Der Redner beteuerte
ſodann die parteipolitiſche Neutralität des Beamten
bundes und ſprach ſich gegen den Parteigeiſt in irgend
einer Form im Deutſchen Beamtenbunde aus. Vorſitzen
der Flügel ſchloß ſeine Ausführungen mit der Hoffnung

auf die Erhaltung der unſterblichen Jdeale des deutſchen
Berufsbeamtentums.

Schließung pädagogiſcher Akademien in Preußen?
Ein Berliner Blatt berichtet über Gerüchte, nach

denen eine Schließung der pädagogiſchen Akademien in
Preußen beabſichtigt ſei. Wie von zuſtändiger Stelle hier
zu verlautet, ſind allerdings im Rahmen der allgemeinen
Sparmaßnahmen auch Einſparungen auf dem Ge
biete der pädagogiſchen Akademien zu erwarten, jedoch ſei
die ganze Angelegenheit im Augenblick noch nicht
ſpruchreif.

Verhängnisvolles Spiel
mit einer Spiritusflaſche.

Ein Kind tot, zwei Kinder ſchwer verletzt.
Die drei Kinder der Witwe Reſpontek in Großwilko

witz, Kreis Beuthen, ſpielten, während ſie ſich allein im
Hauſe befanden, in der Nähe des Ofens mit einer mit
Brennſpiritus gefüllten Flaſche. Das vierjährige Mädchen
goß dabei Spiritus in das Feuerloch des brennenden
Ofens. Bei der Exploſion der Spiritusflaſche erlitten das
Mädchen und ihre beiden Geſchwiſter, Kinder von 2 und
ſechs Jahren, ſchwere Brandwunden. Das Mädchen iſt
inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen, während die beiden
anderen Kinder in bedenklichem Zuſtande daniederliegen.

Doch ein franzöſiſches Militärflugzeug!
Die von der Kreisverwaltung Trier- Land an

geſtellten amtlichen Erhebungen über die am letzten
Sonnabend erfolgte Landung eines Flugzeuges bei
Neuen haus haben ergeben, daß es ſich tatſächlich um
ein franzöſiſches Militärflugzeug gehandelt hat
Die Flugzeugführer waren ganz in Leder gekleidet, ſo daß
keine Uniformabzeichen feſtzuſtellen waren. Aus dieſem
Grunde wurden ſie auch nicht von der Bevölkerung als
franzöſiſche Militärperſonen erkannt Es gelang ihnen
daher, ihren Flug fortzuſetzen.
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funden abgegeben worden.

Ferke

ſchiedenen Preislagen

Lokales und Provinzielles.
Beſorgt rechtzeitig Wahlſcheine! Wer ſich am 6. No

vember außerhalb ſeines Wohnſitzes aufhält, laſſe ſich recht
Zeitig durch die Gemeindebehörde ſeines Wohnortes einen
Wahlſchein ausſtellen. Beſonders wichtig iſt die Beſorgung
von Wahlſcheinen für Seeleute, für die Beſatzung der
Binnenſchiſfe, für Angehörige der Reichsbahn, der Reichs
poſt und aller Verkehrsunternehmungen. Auf Grund des
Wahlſcheines kann in jedem beliebigen Stimmbezirk des
Deutſchen Reiches abgeſtimmt werden. Der Stimmſchein
ermöglicht auch die Stimmabgabe im Reiſeverkehr auf den
größeren Durchgangsbahnhöfen ſowie an Bord der für
die Abſtimmung in Betracht kommenden Seeſchiffe.

ſ Löben, 26. Oktober. (Zehn Einbrüche aufgeklärt.)
Bei einer Hausſuchung bei dem Landwirt Brade fanden
Landjägereibeamte verſchiedenes Diebesgut, wie z. B. geſtoh
lenes Getreide, Säcke uſw. B. zog es vor, noch vor ſeiner
Feſtnahme von ſeinem Hof zu verſchwinden. Es wird nach
ihm gefahndet. Durch die Flucht Brades verſtärkte ſich der
Verdacht, daß er wohl noch weitere Straftaten auf dem
Kerbholz haben müſſe, und ſo wurde denn in den letzten
Tagen erneut eine umfaſſende Hausſuchung in ſeinem Beſitz
tum vorgenommen, die ein überraſchendes Ergebnis hatte.
Zehn Einbruchsdiebſtähle ſind es, die Brade bisher mit Ge
wißheit haben nachgewieſen werden können darüber hinaus
aber iſt noch eine große Menge anderer Sachen gefunden
worden, die gleichfalls aus Diebſtählen herrühren, die aber
noch nicht haben aufgeklärt werden können, da ſowohl die
Frau Brades wie deſſen 62 Jahre alter Vater Karl Brade
ſtrikt in Abrede ſtellen, um die Diebeszüge des Flüchtigen
gewußt zu haben. Das beſchlagnahmte Eigentum, deſſen Be
ſitzer feſtgeſtellt werden konnten, iſt dieſen inzwiſchen bereits

wieder übergeben worden. Es handelt ſich um folgende
Diebſtähle: beim Landwirt Wilhelm Witte in Waltersdorf
vor etwa drei Wochen, wo Getreide geſtohlen wurde. Ge
treide und Stiefel ſind um gleiche Zeit dem Landwirt Martin
Günther in Cloſſa geſtohlen worden. Dem Landwirt Köppe
in Meuſelko wurden Wäſche und Anzüge geſtohlen, in der
Cloſſaer Mühle Brot, Eingemachtes uſw. Der Landwirt
Schiepe in Waltersdorf wurde vor Monaten um einen Garn
ſack erleichtert, der Landwirt Gadegaſt in Buſchkuhnsdorf um
ein Fahrrad, eine Wagenplane, ein Sitzleder uſw., der Ge
meindevorſteher Krienitz in Waltersdorf um Getreide. Beim
Lehrer Lehmann in Cloſſa wurden aus der Wäſche für
etwa 800 Mark Wäſche geſtohlen, die zum Teil vorgefunden
wurde. Ein umfangreicher Einbruch wurde in die Jagdhütte
bei Bernsdorf verübt und ſchließlich wurde dem Landwirt
Mittag in Meuſelko eine größere Menge Obſt geſtohlen.
Außerdem fand man aber in der leeren Jauchengrube ein
vollſtändiges DKW-Motorrad, Photoapparate, ein Herren
und Damenfahrrad, einen Radioapparat, Wäſche und Be
kleidungsſtücke. Daß Ernſt Brade dieſe umfangreichen Dieb-
ſtähle allein ausgeführt hat, iſt höchſt un wahrſcheinlich. Er
wird wohl Helfershelfer gehabt haben. Es iſt zu wünſchen,
daß er bald hinter Schloß Und Riegel gebracht werden kann.

Arnsneſta, 26. Oktober. (Antrittspredigt des neuen
Seelſorgers) Durch die Freundlichkeit des vor kurzem ver
ſtorbenen D. Riemer gelang es, den cand. theol. Wöller mit
der Predigttätigkeit in der Gemeinde zu beauftragen. Vor
vollzählig verſammelter Zuhörerſchaft fand im ſchönen hieſigen
Gotteshauſe die Antrittspredigt des Genannten ſtatt. Es
ſteht zu hoffen, daß Prädikant Wöller auch nach ſeiner
Ordination in Arnsneſta bleiben wird und ſo der Gemeinde
ihr langerſehnter Wunſch erfüllt wird, wieder ihre Pfarr
ſtelle beſetzt zu ſehen,

Ploſſig. (An der elektriſchen Leitung hängen geblieben.)
Als das Dienſtmädchen eines hieſigen Landwirts einen Korb
Mohrrüben in den Keller ihres Arbeitgebers bringen und
dabei die elektriſche Leitung einſchalten wollte, blieb es plötz
lich an dem Schalter hängen. Glücklicherweiſe hörte man
den Hilferuf ſogleich und ſchaltete ſofort die Hauptleitung
aus, worauf die Verletzte mit ſchweren Brandwunden an
der Hand zu Boden fiel. Nur dem Amſtand, daß das
Mädchen Holzpantoffeln an den Füßen trug, wodurch es
nicht unmittelbar mit der Erde in Berührung ſtand, iſt es
zu verdanken, daß dieſer lebensgefährliche Schlag nicht in
ſeiner ganzen Stärke zur Wirkung kam.

Ploſſig. Pilzſammler gibt es jetzt auf den hieſigen
Wieſen, auf denen der ſchmackhafte Champion wächſt, eine
ganze Reihe. Meiſtens ſind es Erwerbsloſe aus den um
liegenden Städten. Der Ertrag ſoll nicht ſehr groß ſein;
der Preis beträgt etwa 20 Pfg. für das Pfund.

(Vexſtärkungsarbeiten an der
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eigerung. inAuf Anordnung der Gemeindekaſſe als Vollſtreck e enen
ungsbehörde zu Annaburg werden am Freitag, dem 4Annaburg, d. 26. 10 1932. An e e e Uhr im Goldenen

ing folgende gepfändete egenſtände: 1 Waſchals Ortspolizeibehörde. Kommode, 1 Raſierſtuhl und 1 Kinderhaarſchneide
ſtuhl öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung

Annaburg, den 25. Oktober 1932.
Der Vollziehungsbeamte. J. V.

richt hat jetzt das Waſſerbauamt Torgau herausgegeben.
Die läſtige Beſtimmung, wonach, um die Torgauer Elbſtraßen
brücke nicht zu überlaſten und zu ſtark zu erſchüttern, dieſe
mit einer Geſchwindigkeit von nur 10 Kilometer in der
Stunde von Kraftfahrzeugen paſſiert werden darf, wird in
abſehbarer Zeit fallen, da das Preußiſche Handelsminiſterium
beſchloſſen hat, die Verſtärkungsarbeiten an der Brücke für
rund 70000 RM. in Auftrag zu geben. Auch ſoll die
Fahrbreite der Brücke eine Erweiterung um 15 erfahren.

Oehna, 25. Oktober. (Aus politiſcher Rache Gaſthof
in Brand geſteckt) Am Sonntag morgen gegen 3 Uhr
wurden die Einwohner durch Feueralarm geweckt. Ein mäch
tiger Feuerſchein ſtand am weſtlichen Himmel. Jn der An
nahme, daß in Gölsdorf ein Brand ausgebrochen ſei, rückte
die Feuerwehr nach dorthin ab Jn Gölsdorf wurde aber
feſtgeſtellt, daß das Feuer in Malterhauſen (Kreis Jüterbog)
entſtanden war. Es liegt dort eine Brandſtiftung vor.
Am Sonnabend fand im dortigen Gaſthof ein Deutſcher
Abend ſtalt. Hierzu hatten ſich auch politiſche Gegner ein
gefunden, die gegen Morgen eine Schlägerei verurſachten.
Aus Rache wurde dann das Anweſen des Gaſtwirts in
Brand geſteckt

Senftenberg. (Der Ueberfallene Der Raubüber-
fall auf das Geſpann des Rittergutes Lipſa in der ver
gangenen Woche, wobei 11000 RM. Bargeld geraubt wor
den ſein ſollten, hat eine überraſchende Aufklärung gefunden.
Nach den Ermittlungen der Polizei hat der angeblich Ueber
fallene 23jährige Kutſcher Sperling den Aeberfall vorge
täuſcht und das Geld unterſchlagen.

Senftenberg. (Raubüberfall) Auf das Heim des
Männerkurnvereins Falkenberg wurde ein verwegener Raub-
überfall ausgeführt. Jn Abweſenheit der männlichen Mit
bewohner drangen zwei Einbrecher gewaltſam in das Heim
ein, knebelten die allein anweſende Heimmutter, Frau Am
broſius und raubten insgeſamt 450 Mark Bargeld, unver
arbeitete Wäſcheſtoffe, Zigaretten und anderes im Werte von
50 Mark. Die Taäter ſind unerkannt entkommen.

Luckau, 22. Oktober. (Zeitungs-Jubiläum.) Am
20. Oktober konnte die „Luckauer Kreis Zeitung auf ihr
100jähriges Beſtehen zurückblicken. Seit 1882 erſcheint ſie
im Verlage der Vorfahren des heutigen Beſitzers.

Ammendorf. (Dankbarer Ausländer Auf der
Provinzialſtraße Halle Merſeburg verlor bei Schkopau der
Beſitzer eines Perſonenwagens, ein Engländer, die Gewalt
über ſeinen Wagen und fuhr in den Chauſſegraben. Sechs
Arbeitsloſe, die ſich gerade auf dem Wege zum Arbeitsamt
befanden, halfen dem Beſitzer, den Wagen auf die Straße
zu ſchaffen. Für den erwieſenen Dienſt übergab der Eng
länder den erſtaunten Arbeitsloſen einen 20-Markſchein, den
ſie untereinander teilten.

Magdeburg. (Anglaublicher Raubüberfall Am
Freitag wurde in der Bismarkſtraße ein unglaublich frecher
Raubüberfall auf die 83 Jahre alte Witwe Knobloch in
deren Wohnung verübt. Als es klingelte öffnete die Frau
und ein junger Mann drang in den Korridor. Er forderte
von der allein anweſenden alten Frau Geld. Die verängſtigte
Greiſin händigte ihm ihren Geldbeutel mit 25 Reichsmark
aus. Hiermit gab ſich der Burſche aber nicht zufrieden.
Er knebelte die Frau, ſchleppte ſie in das Wohnzimmer und
feſſelte ſie dort auf einen Stuhl, ſo daß ſie ſich nicht rühren
konnte. Der Unhold durchſtöberte dann alle Behältniſſe, fand
aber nur einige Schmuckſachen. Auf ihr Flehen befreite der
Bandit die alte Frau von ihren Feſſeln, drohte aber zurück
zukommen, wenn ſie um Hilfe rufen würde. Erſt nach
längerer Zeit wagte es die alte Frau ſich zu erheben und
Nachbarn zu rufen. Von dem Räuber fehlt bisher jede Spur.

Magdeburg. (Jm Geldſchrank beinahe erſtickt) Jm
Büro einer Kvonſervenfabril ſpielte ſich nach Geſchäftsſchluß
ein aufregender Vorfall ab. Der zehnjährige Knabe einer
Aufwartefrau verſteckte ſich in dem offenſtehenden Geldſchrank
Plötzlich ſchlug die Schranktür zu und der Knabe war im
luftdicht geſchloſſenen Schrank gefangen. Erſt nach geraumer

Zeit, während der dem Jungen durch das Schlüſſelloch Sauer
ſtoff zugeführt wurde, gelang es zwei Geldſchrankmonteuren,
durch Herausſchneiden des Schloſſes den Knaben aus ſeiner
lebensgefährlichen Lage zu befreien,

1300 Eiſenbahndiebe feſtgenommen. Ueber die
Erfolge des Sicherheitsdienſtes der Reichsbahn im zweiten
Vierteljahr 1932 geben folgende Angaben Aufſchluß. Jn
den Monaten April bis Juli 1932 wurden 3883 Diebſtähle
gegenüber 4197 im erſten Vierteljahr feſtgeſtellt. Das be
deutet, daß täglich 43 Diebſtähle bei der Reichsbahn paſſier
ten. Man muß aber dabei berückſichtigen, daß über 16000

Heft 1: Deutſchland
Heft II: Europa
Heft III: Fremde Erdteile

Piwowarzyk. ind eingetroffen und empfiehlt

Zur Ausführung von1500--2000 RM.

S n t aller Art empfiehit ſich
Zu erfragen in der Ge

Hausſchlachtungen
Erich Großmann, Naundorf.

für den Erdkunde- Unterricht:

Beſchäſtigt wurden 95 Fahndungsbeamte, 2026 Streifdtenſt
kräfte, 177 örtliche Wächter, insgeſamt 2298 Kräfte Zur
Unterſtützung des Sicherheitsdienſtes wurden 672 ausge
bildete Dienſthunde verwendet. 1293 Diebe ſind feſtgenom
men worden. Für 142243 RM. Diebesgut wurde zurück
gewonnen.

„Dieſe Wette habe ich gewonnen ſagte Karl aus
Ploſſig „und Max muß die Runde Würſtchen bezahlen“
Dann langte er die quittierte Rechnung aus der Taſche und
bewies, daß er für den aus ſeinem Stoff angefertigten An
zug trotz der guten Zutaten nur 34 RM. bezahlt hatte.
Niemand hätte dies bei der ſauberen Arbeit und dem guten
Sitz geglaubt. Alle ſtaunten, als Karl erklärte, daß es ſo
gar noch eine billigere Ausführung für 27 M gibt. Falls
Sie ebenfalls Stoff zum Anzug oder Mantel liegen haben,
iſt es richtig, wenn Sie ihn zur Verarbeitung zu Ernſt
Sitte nach Torgau bringen.

KinoSchau.
Palaſt- Theater. „Liebeskommando“. Guſtav

Fröhlich iſt Oberleutnant, verſetzt in die k. u. k. Kadettenanſtalt
in Neu Wien. Der Oberleutnant hat ſo ſeine verfloſſenen Aben
teuer und auch noch einige andere. Außerdem den Aerger mit
einem der Kadetten. Wenn der Kerl wenigſtens nicht ſo zierlich
wäre. Unter uns geſagt, dieſer Kadett iſt gar kein Kadett
ſondern ein Mädchen. Hat ſich hier eingeſtellt auf den Namen
ihres Bruders, der an militäriſchen Sachen kein Intereſſe hat
und lieber Muſik ſtudiert. Sie bringt ſchon ſeit Monaten viel
durcheinander. Kein Menſch merkt, daß ſie ein Mädel iſt. Sie
exerziert, turnt, rauft ja ſie badet und ſchläft mit anderen
Kadetten gemeinſam, bis eines Tages die Tollheit herauskommt,
vielmehr jemand anders entdeckt. Was nun? Zuerſt bleibt es
noch ſo, denn es iſt doch zu ſchön, wenn aus einem profanen
Kommando ein ſüßes Liebeskommando wird. Wer aber den
netten, loſe Streiche verübenden Kadett ſehen möchte, wer über
haupt alles genau wiſſen will, die reizenden Geſänge hören und
ſich von der flotten Muſik bezaubern laſſen will, wer Dolly
Haas und Guſtav Fröhlich beim „Liebeskommando“ belauſchen
möchte, um zu erfahren, was denn aus der ganzen verräteriſchen
Sache wird, dem muß geſagt werden: Eine TonfilmOperette,
die man ſich ſelbſt anſehen muß, die prächtig unterhaltſam iſt
und man ſelber mit vergnüglich-glücklich iſt, wenn zum Schluß
zwei ſtrahlende Brautpaare von der Bildbühne aus voller Kehle
den heiteren Marſch ſchmettern: „Kamerad, wir ſind die Ju
gend Sonntag nachmittag 3 Uhr Kindervorſtellung mit
vollem Programm.

Lichtſpielhaus (Neue Welt.) Das große Ereignis
der Woche bildet der grandioſe Hochgebirgsfilm „Berge in
Flammen“ mit Luis Trenker dem bekannten Mitbearbeiter
von „Weiße Hölle von Piz Palü“, „Der weiße Rauſch“ u. v. a
Es hat ſeine guten Gründe, wenn wir dieſem Werk igehr Raum
als üblich geben. Der Film iſt ein Dokument für die Dolomiten
und gegen den Krieg, der in ihnen geführt wurde. Die kleine
Rahmenhandlung, von der die Kriegsſzenen durch den heroiſchen
Kampf der k. u. k. Kaiſerjäger umſäumt werden, will ſymboliſch
das Verſöhnende der Bergwelt, der gottesfreien Natur andeuten.
Zwei Stunden äußerſter Spannung, Erregung, Aufgepeitſchtheit
löſen ſich mit einem Gemiſch von Bewunderung und tiefer Er
griffenheit beim Verlaſſey des Theaters. Ein großer Erfolg
eines bedeutenden Films. Da eine Sonntags-Kindervorſtellung
nicht ſtattfinden kann, ſei auf die dafür am Sonnabend angeſetzte
Vorſtellung hingewieſen

Eurnen, Spiel und Sport
Kegelſport. Am Sonntag wurde der erſte Clubwett

kampf des Kegel-Clubs „Germania“ ausgetragen. Als Gegner
war der Kegelelub „Gut Holz“ Torgau nach hier verpflichtet
worden. Als Sieger ging Torgau mit 2693 Holz hervor. Dem
hieſigen Club war es nur möglich 2383 Holz zu erzielen. Dieſe
Niederlage iſt nicht ſo ſchlinm, wenn man bedenkt, daß der
Kegelelub „Germania“ erſt ein Vierteljahr beſteht, während Torgau
bereits auf ein 10 jähriges Beſtehen zurückblicken kann. Außer
dem waren bei den 10 Torgauern 5 Kegler dabei, welche der
Städtemannſchaft angehören. Der Rückkampf findet im November
in Torgau ſtatt und muß ſich die hieſige Mannſchaft große Mühe
geben, um eine größere Niederlage zu verhindern. Gut Holz.

Beachten Sie bitte die heutige Beilage der bekannten
Lotteriefirma Müller Co., Berlin S I19, Jeruſalemſtr. 18,
über die XXIV. Volkswohl-Lotterie zu Gunſten der Arbeitsloſen
und Jugendhilfe. Es kommen 52340 Gewinne und 2 Prämien
im Geſamtwerte von 400000 RM. zur Verloſung. Schon für
I. RM. kann man ein Landhaus mit 5 vollſtändig eingerichteten
Zimmern gebſt Küche im Werte von 50000 RM. gewinnen.
Wer bares Geld vorzieht, erhält 45000 RM. ausgezahlt. Be
ſtellen Sie noch heute, es kann Jhr Glück ſein! Schon viele
n durch die Volkswohl- Lotterie zu Glück und Wohlſtand ge
ommen.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

Achtung
Empfehle: I VRaſterſeife 101 Eöllniſch Waſſer 10 1 Topflappen 210

1 Zahn-Erem 10 2 Paar Schnürſenkel 10
1 Haut-Crem 10 2 Pack Haarnadeln 10I Schampoon 10 3 Lockenwickler 10
M Watte o Seiftuc h 19h 1 Taſchenſpiegel 10 2 Pfd. Schmierſeife 50

w 1 Toiletteſeife 10 53 Stck. Scheuertücher 50
I Waſchſeife 10 6 Stck. Waſchſeife 50

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung 5 Veſerſtgen Wachen Sohne Heg

ſchäftsſtelle d. Bl.

Gcheuertücher

in guter Qualität zu ver

J. G. Fritzſche.
Frachtbriefe

EBBIIEInNnDkoTorgauer Kreis-Kalender
Köhler's Deutſcher Kalender
Köhler's Flotten-Kalender
ſind erſchienen und zu beziehen durch

empfiehlt die Buchdruckerei Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Badewannmem

Kartoſfeldämpfernnnmnmnnn Kartoffelquetschen

Alle Reparaturen und PVrsatzteile!

Zentrifougen I Marbta Stein

R n ne Jigl ne an inderrmnittel
Neſtle und Kufeke's Kindermehl, Conden-
ſierte Milch, Hafermehl, Haferflocken, Opel-
Nährzwieback, Milchzucker, Kaſſler Hafer-
Kakao, Kalzan, Lebertran-Emulſion empfiehlt

Priſz Rödier eer 26 Droygerie und Photo-Haus Otto Schwarze,
u Torgauer Straße 12.



oSeffentlicheröprechahend Fran Thenter
Heute abend 8 Uhr ſprechen imv Goldenen Ring Pa. Kegel ung Freitag bis Montag s Uhr: J ln meinem Schaufenster Torgauen Str. 6

zeige ich hnen wirklich gutea Wir rtichaf ſtsprograum im Lichte ne e e „Licheslommando! PDalgtofs, war
Pa. Trautmann. Ein nicht alltägliches Dreignis!

Hugenbe berg oder Her

re Die ſchönſte Tonfilm Operette mitGäſte willkommen! W. S. D. A. Gustav Bröhlich Holly Maas
Lintriet frei Ortsgruppe Annaburg fo Hopſation der K. und K. Kadettenanſtalt Wien

alles erlaubt“, „Jch bin ſo ſehr verliebt in Dich“e W n g eNfent liche W Woh hkundgebung d Den en e le althekannten Oualitäten in
Jm Beiprogramm an. Entzückende Tänze.der Deut ſo R lkspartei r Hosen

am Freitag, d. 28. Oktober 1932, 20 Uhrim großen Rathausſaale in Torgau Oruoksaehen Jeder Je Carl

Winterjoppen, Winchjachen
Herrliche Schlager, wie Im Trauin haſt O mir mit Futter und außerdem meine

itler oder Hindenburg?
Sprecher: Korvettenkapitän Metzenthin

aus Breslau.
Hrtsgruppe Torgau der Deutſchen Volkspartei

Eine Uhr fir's Leben
Beste Qualſtät
in alen Prefslagen
empfehlt

M Nobert Melssner,
Annaburg,

Mettelstrasse 28.
e Se bitte meine Aus lagen
Spegzialist für Armband- u, feinen Herren Ohren.

e
Liht ſpiel haus (Rele Pelt). e e
Freitag, Jonnabend, Sonnkag 81 Ahr: die großen Vorzüge echter

n Kübler Kleidung Strapa-Der grandioſeſte und ſchönſte aller J zierfäahig, prakisch, schen,
bisher gezeigten Hochgebirgsfilme!

Der Luis Trenker Tonfilm-
Herge in Flammen!

11 Akte. Muſik Dr. Becce 11 Akte.
Ein dramatiſches Weltkriegs Erlebnis
von der Dolomitenfront. Die Spreng-
ung des „Sol di Bana und die Kämpfe
am Haqagot ſind wahre dokumen-

Haben Sie ſchon die neueſten Lautſprecher

„Freischwinger“ 09
gehört Das Neueſte von der Funkausſtellung

Nora L. 2. Preis 35. M.Vetzanſchlußgeräte in allen Preislagen
Batteriegeräte, moderne, mit 3 Röhren 39.50 M.

Pertrix Anoden: Pertrix 100 Volt 10.50
Titannia 100 Volt 6.50Alle Zubehörteile billigſt!

V. W aisch.
Habe einige neue Netzgeräte ſehr billig abzugeben.

Hand Leiterwagen
in allen Größen zu haben bei

a. G. W S e.
Für Damen und Kinder!

Schlüpfer, Prinzeßröcke,
mit angerauhtem Futter
Herren, Damen und Kinder
Hemden, ſowie ſämmtl. Normal
UnterzeugeBarcheutHettlaken u. Schlafdecken

Herren, Damen und Kinder
Sportweſten
Knaben-Strickanzüge

Ferner meine bekannten

B. S. -Damenſtrümpfe

Seb. etfariſch belegte packende Höhepunkte
der unvergeßlichen Handlung! Stets friſch! O

S Gewaltigeres hat der Tonl ln er ſeinen Beſtehen nicht geboten! Sceh nüpftabak
Hierzu das reichhaltige SFonHeiprogramm Echt Bayriſch Braſil Schokoladen Gonderangebot!

„Schmalzlerfranzl“An e n nd Goidfarb ſowie l Taxe Mokka a 100 9
mit vollem Programm. Eintritt 20 Pf. Kautabak 1 Tafel Vollmilch à 100 gr

empfiehlt zuſammen nur49 S Louis Hofmann. geren
S S z d hochfeine Pralinenà 100 gr nur

Kählig's Nachfolg.
Jnh. Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Der Name Kaut hürgt für Qualität
neu eingetroffen! Kaſſeeſiſtrierpapier Meſſttas

itten, in Kartonpackung), empfiehlt
Der Zeit entſprechend, haben wir durch un re verm Steinbeiß Papierhandlung

Für den Abendtiſch!

Marinaden
nur beſte Qualität!

Bratheringe Doſe 58 f.Hering in Gelee Doſe 70Rollmop sh. Doſe 80Sardi nen Doſe 75Bismarckhering Doſe 75Helſardinen Doſe 35, 40 43, 45, 75
ff. Heringe in Tomatenſauee Doſe
ff. Makrelen in Tomaten u. Oel Doſe

Limburger mit Rinde
Limburger ohne Rinde
Prima echter Schweizer
Vollfetter Tilſiter, ſaſtig
Schweizer ohne Rinde

Tilſiter ohne Rinde Pfd.Kürmmelkäſe, Emmentaler, Bomben
Käſekrem und gar Stck. von 10 Pf. aLandkäſe Stück 40 Pf.J. S. Fritzsehe.

glaublich günſtigen Einkauf, durch äußerſte

Kalkulation, trotz beſter Verarbeitung ſowie
Warum Radio horen vo

Um das Leben angenehmer und abwechſtungsbeſter Qualitäten, Verkaufspreiſe ermöglicht, reicher zu geſtalten. Jeden Tag bringen die Brieforöner
Sendeſtationen eine Fülle ernſter und heitererdie auch Jhnen den Kauf zur Freude machen. Darbietungen zie Art. Daraus wählen Sie, Schnellhefter

Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt, wir ſind wirk ehe e el Stempelfarben
lich ſo billig! Der neue Mende 188 Stempelkiſſent i ME P ehk Ac 16 n Seinen ne ten Durchſchlag- undrnſt eſ e erſtr. Laſſen Sie ſich ihn bitte unverbindlich mit den Kohlepapier

neueſten magnetiſchen und dynamiſchen Laut zu haben bei

Das Haus der guten Qualitäten! e Herm. Steinbeiß
e 4kku- Ladeſtation Sämtliche Erſatzteile!

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

tiermann Neuer Ssen., Torgauer Straße 7.. Vepierhandlung,
Anoden Batterien 2322
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Rotkundgebung des erwerbstätigen Mittelſtandes!

Torgau, den 24. Oktober 1932
Einer Anregung des mitteldeutſchen Handwerkerbundes

folgend, fanden am letzten Sonntag faſt in allen größeren
Orten Not- Kundgebungen von Handwerk und Gewerbe ſtatt.
Auch die Kreisvereinigung ſelbſtändiger Handwerker und Ge
werbetreibender des Kreiſes Torgau hatte ihre Mitglieder
zu einer ſolchen aufgerufen. Nach einleitenden Begrüßungs
worten eröffnete Friſeurmeiſter Jütte die Tagung mit dem
Hinweis, daß es nicht Zweck ſein ſolle zu proteſtieren, ſon
dern vielmehr darzulegen, was für Handwerk und Gewerbe
in Verwaltung und Geſetzgebung geſchehen müſſe. Die Not
in Handwerk und Gewerbe habe beiſpielloſe Ausmaße er-
reicht, dennoch gebe es Volksgenoſſen, die von der Ver
elendung nichts hören und ſehen wollen, weil es nicht in
ihre Theorie vom gegenwärtigen Stand des Handwerks und
Gewerbes paſſe. Entweder, wir geben den Kampf auf und
das Handwerk hat aufgehört zu exiſtieren, oder wir kämpfen
weiter. Handwerk und Gewerbe fordert ſein gutes Recht
und wird im Exiſtenzkampf ſich behaupten, weil ſeine Sache
gut und gerecht iſt. Die Ueberzeugung von der Lebens-
berechtigung von Handwerk und Gewerbe iſt nicht nur in uns,
ſondern auch in weitem Kreiſe der Bevölkerung und bei der
Staatsführung vorhanden. Wir ſind zuſammengekommen,
um zu hören, was für unſeren Stand zu geſchehen hat. Das
wir alle für Handwerk und Gewerbe etwas tun können,
laſſe ſich erreichen, wenn nur der gute Wille dazu vorhan
den ſei, und wenn dieſer ſich mit der Tat verbinde, werde
die Geſundung unſerer Wirtſchaftslage, die wir alle erſtreben,
Fortſchritte machen.

Hierauf nahm der Geſchäftsführer Neumann vom Mittel
deutſchen Handwerkerbund, Landesverband Halle, zu dem
Thema: „Das Handwerk will leben“ das Wort und
führte etwa folgendes aus:

Handwerk, Handel und Gewerbe ſind in ſchwerſter Not,
wollen aber leben. Es muß endlich Schluß gemacht werden
mit der Vernachläſſigung des gewerblichen Mittelſtandes und
die deutſche Wirtſchaftspolitik iſt im Sinne des Schutzes und
der poſitiven Förderung von Handwerk und Kleinhandel
zu geſtalten. Hab und Gut ſehen dieſe dahinſchwinden, in
folgedeſſen herrſcht eine Verbilterung und Verzweiflung, die
nicht ernſt genug dargeſtellt und beurteilt werden kann. Da
rum die ſtürmiſche Forderung:

Schafft Arbeit für das Handwerk!
Daneben muß eine Entlaſtung ſteuerlicher und ſozialer

Art ſpeziell für die kleinen und mittleren Betriebe eintreten,
auch ſind alle Hemmungen, welche heute noch auf der Wirt
ſchaft und beſonders auf dem Hausbeſitz durch Zwangs
regelungen laſten, zu beſeitigen. Die grundſätzliche Umkehr
in der Wirtſchaftspolitik ſeitens der jetzigen Reichsregierung
iſt zu begrüßen, wenn auch unmittelbare Maßnahmen für
Handwerk und Gewerbe nur in geringem Umfange vor
handen ſind. Die Gegenwartsnot wird am wirkſamſten be
kämpft, wenn es gelingt, dem perſönlichen Unternehmer wie
der volle Freiheit in ſeinem Betriebe zu geben unter gleich
zeitiger Sicherung ſeines Beſtandes. Eine der vordring-
lichſten Sorgen jeder berufsſtändiſchen Arbeit bildet die
Bekämpfung der Schwarzarbeit, denn dieſe iſt wie der
Reichswirtſchaftsrat es ausdrückte gemeinſchädlich in wirt
ſchaftlicher, ſozialer und fiskaliſcher Hinſicht. Der Kampf
des erwerbstätigen Mittelſtandes richtet ſich ferner gegen die
Regiebetriebe aller Art. Fort mit allen Zuſchuß- Und Ver

luſtbetrieben der öffentlichen Hand! Jn dieſen Rahmen ge
hören auch die groß wirtſchaftlichen Einrichtungen und Kon
ſumvereine,

Aus der Sojzialpolitik ſei das immer dringender wer
dende Problem der Beiträge zu den Anfallberufsgenoſſen
ſchaften herausgegriffen, deren Beiträge eine untragbare
Höhe erreicht haben. Auf dem weiten Gebiete der Finanz-
und Steuerpolititk iſt eine Vorausſetzung für Geſundung, daß
wir von der übermäßigen Höhe des Finanzbedarfs herunter
kommen, welche der Sleuerkraft anzupaſſen iſt. Weiter iſt
auf Angerechtigieiten in der Laſtenverteilung hinzuweiſen
Der Zuſammenbruch von Konzernen hat dem weit verbreiteten
Götzenglauben an die überragende Bedeutung und Stärke
rieſenhafter Betriebe einen ſchweren Stoß verſetzt und den
Blick auf die Wirtſchaftskraft der kleinen und mittleren Be
triebe gelenkt, die ſich in der Kriſe erheblich widerſtandsfähiger
erwieſen haben als die Großbetriebe.

Der Redner ſchloß: Das Handwerk wird leben, wenn
es will! Darum, Handwerker, Handel und Gewerbe
treibende haltet in dieſer ernſten Notzeit zuſammen! Starker
Beifall brachte die Zuſtimmung zu dieſen Ausführungen
zum Ausdruck

Jm Schlußwort wies Schmiedemeiſter Haferkorn noch
mals auf den Ernſt der Lage und die Bedeutung des er-
werbsmäßigen Mittelſtandes für den Staat, welcher in die
ſem ſeit jeher die ſtärkſte Stütze fand, hin. Darauf kam fol
gende Entſchließung zur Verleſung, welche einſtimmige An
nahme fand.

Jn ſchwerſter Zeit und in ernſter Stunde ſind Hand
werk und Gewerbe aus Torgau und Umgegend zu einer
Notkundgebung zuſammengetreten und richten folgenden
Appell an alle verantwortlichen Stellen: Der Kampf des
Handwerks und Gewerbes um die Erhaltung von Exiſtenz,
Betrieb und Familie nimmt immer furchtbarere Ausmaße an.
Jn dumpfer Verzweiflung und wachſender Verbitterung er
leben viele Handwerker den Zuſammenbruch ihrer Exiſtenz,
die ſie häufig in jahrzehntelanger, mühevoller Arbeit aufge
baut haben und weite Kreiſe des Gewerbes wiſſen nicht,
ob in nächſter Zeit das Geld für das notwendigſte haben
werden.

Das Handwerk iſt am Ende ſeiner Kraft und Geduld.
Das Handwerk fordert, daß endlich und endgültig

mit der bisherigen unerhörten Vernachläſſigung und Zurück-
ſetzung des gewerblichen Mittelſtandes Schluß gemacht und
die deutſche Wirtſchafts-, Sozial und Finanzpolitik im Sinne
des Schutzes und der poſitiven Förderung von Handel und
Gewerbe geſtaltet wird. Stürzen dieſe, ſo wird die deutſche
Wirtſchaft, die ohne eine widerſtandsfähige Mittelſchicht nicht
denkbar iſt, zuſammenbrechen.

Das Handwerk will Arbeit, keine Anterſtützung.
Alle Maßnahmen, die der Arbeitsbeſchaffung dienen,

müſſen weit mehr als bisher zur Förderung der Klein und
Mittelbetriebe dienen. Das Handwerk fordert weiter durch
greifenden Schutz gegen die fremden Eingriffe in ſein Arbeits
gebiet, gegen die Regiebetriebe aller Art, gegen die groß
kapitaliſtiſchen Konzerne wie gegen die Warenhäuſer und
Konſumvereine; inſonderheit verlangt das Handwerk endlich
geſetzliche Maßnahmen gegen die kataſtrophal angewachſene
Schwarzarbeit. Hand in Hand iſt hiermit die Entlaſtung
der Betriebe von dem Uebermaß der Steuern, ſozialen
Laſten und ſonſtigen Abgaben und eine Neugeſtaltung im

Sinne ſteuerlicher Gerechtigleit vorzunehmen. Mit aller
Schärfe fordert das Handwerk eine beſchleunigte Reform der
Unfallverſicherung mit dem Ziele der ſchnellen und fühlbaren
Senkung der unerträglich hohen Beiträge.

Das Handwerk verlangt Gerechtigkeit und Freiheit
für ſeine ehrliche Arbeit

Mit Worten und bisher nicht erfüllten Verſprechungen
iſt dem Handwerk nicht gedient. Es fordert Taten im Sinne
einer handwerks- und mittelſtandsfördernden Politik. Das
Handwerk iſt bereit, im Rahmen ſeiner berufsſtändiſchen
Selbſtverwaltung und gegründet auf ſeine organiſche Be
rufsſtandesordnung auch weiterhin ſeine Pflicht gegenüber
Volk und Staat zu erfüllen. Es erwartet aber auch dafür
in der jetzigen ſchweren Stunde der Entſcheidung, daß ihm
bei der Neuordnung der Dinge endlich die gebührende Mit-
wirkung eingeräumt und die ihm zukommende Berückſichtigung
zuteil wird. Lobpreiſungen und Verſprechungen finden beim
Mittelſtand nur noch Glauben, wenn Tat und Erfüllung
folgen. Wehe, wenn man dem Handwerk wieder zumutet,
Enttäuſchungen entgegenzunehmen, die mit ſchönen Worten
umkleidet ſind. Das Handwerk iſt bereit ſein Beſtes einzu
ſetzen für Volk und Vaterland. Handwerk und Gewerbe
ſind aber zu verzweifelt, um ſich um die letzten Hoffnungen
betrügen zu laſſen.
Deutſche Regierung, deutſches Volk: Achte und fördere

das Handwerk und Du hilfſt Dir ſelbſt
Mit dem Wunſche, daß die Zukunft dem vorgetragenen,

das Volksganze berückſichtigenden Wünſchen die Erfüllung
bringen möge, wurde die eindrucksvolle Kundgebung ge
ſchloſſen.

Vergeſſene Schätze.
Aus einer völligen Anderung ſeeliſcher Einſtellung

heraus und auch unter dem Druck der zunehmenden Not
entſtand eine Umwertung wirtſchaftlicher Werte, die man
nicht mehr nach dem einen Erwerbsprinzip, d. h. nach
ihrem geldlichen Ertrag für den einzelnen einſchätzte,
ſondern nach dem Nutzen, den ſie für die Geſamtheit
haben. Vergrabene Schätze wurden bei dieſer Suche nach
neuen Werten gefunden, und einer der bedeutendſten
Funde war die Wiederentdeckung handwerklicher
und überhaupt kleingewerblicher Bedeutung für das
Leben des Volkes. Nicht nur die Eigenart der handwerk
lichen Erzeugung, die ſich trotz aller Jnduſtriali
ſierung und Schematiſierung noch einen hohen Reſt von
Kunſt erhalten hatte, ſondern auch der ſoziale Ein
ſchlag, der dem Verhältnis zwiſchen Meiſter und Geſellen
ſein eigenartiges Gepräge gab, wurden als vergeſſene
Kleinode wieder ans Licht geholt. Die perſönlichen
Beziehungen zwiſchen dem Leiter und dem Ausführer
der Arbeit, die denen eines Vaters zum Sohn, eines
Lehrers zum Schüler angeglichen waren, erſchienen als
erwünſchter Ausgleich zu dem entperſönlichten Verhältnis
des Arbeitgebers zum Arbeitnehmer in der Jnduſtrie.
Das Handwerk, das eine ganze Epoche hindurch das
Stiefkind wirtſchaftlicher Geſetzgebung war, hat gerade
dadurch, daß es auf eigene Füße geſtellt blieb, ſich ſeinen
eigenartigen Charakter bewahrt und in der Stille viel
Gutes hinübergerettet aus dem Einſt ins Jetzt. Jn hartem
Kampf hat es durchgehalten, wenn es auch ſo manche
ehrenvolle Narbe im Ringen um die Exiſtenz davontrug.
Uralte Weisheit über die Beziehungen von Menſch zu
Menſch und Menſch zu Ware hat das Handwerk in ſeinen
Kreiſen lebendig erhalten, und wenn nicht alles täuſcht,
hat die Stunde geſchlagen, in der man ſich erinnert, daß
Handwerk und Kleingewerbe, daß ſtändiſches Weſen
es waren, die die deutſche Wirtſchaft einſt groß machten
und geſund erhielten

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Marganrete Ankelmann
Sopyrightby Martin Feuchtwanger, Halle (Sa al e)

37„Ja, liebe gnädige Frau, ich kann mir ſchon wen

wo Sie der Schuh drückt, Aber warten Sie nur, der liebe
Gott wird auch Sie erhören, Jhren Wunſch erfüllen.“

„Oh, ich glaube nicht mehr daran.“
Voll Bitterkeit kam es von den Lippen der jungen Frau.
Erſchreckt ſah die Förſtersfrau zu Suſanne hinüber,

deren Geſicht weiß und blaß durch die Dunkelheit leuchtete.
Sie ergriff die wie leblos herunterhängende Hand der
Gutsherrin, drückte ſie warm und ſagte leiſe:

„Jetzt muß ich Sie ein klein wenig ſchelten. Wie kann
man nur ſo mutlos ſein und ſo verzagt! Da will ich
Jhnen eine Geſchichte erzählen.

Mir ging es ebenſo wie Jhnen nur, daß ich ſchon
faſt zwanzig Jahre verheiratet war, ohne daß mein
Herzenswunſch nach einem Kindchen erfüllt worden war.
Jch hatte mich ſchon ſchweren Herzens in das Unabänder-
liche gefügt, ohne je die Sehnſucht loszuwerden.

Da, es war in einer Winternacht, mein Mann und ich
waren ſchon grau geworden, da erſt ſchickte mir unſer
Herrgott dieſes kleine Weſen, legte es auf die Schwelle
unſeres Hauſes. Es iſt nicht unſer eigenes Fleiſch und
Blut, aber heute iſt es doch ganz unſer geworden; wir
lieben es, wie wir ein eigenes nicht mehr lieben könnten.

Gerade ſo ein Wetter war es wie heute, als wir es
fanden. Jn ein ärmliches Bündel war es eingehüllt, bei
nahe im Schnee verſteckt. Sein Wimmern haben wir
gehört; dadurch haben wir es gefunden, ehe es erfroren
war. Und dann iſt es unſer ganzes Glück geworden,
dieſes ſüße Kind, das wir im Schnee gefunden haben.“

Faſt atemlos hauchte eine Stimme aus der Dunkelheit:
„Und die Mutter des Kindes? Hat man von ihr nie

mehr etwas gehört

„Nein, die Aermſte war verſchwunden. Vielleicht, daß
ſie ſich im Teich ertränkt hatte; ſicher weiß man es nicht.
Gott wird ihr ſchon verziehen haben. Jch bete oft für ſie,
durch die ich ſo reich geworden bin.“

„Und Sie verwerfen ſie nicht
„O nein, das tue ich wirklich nicht. Jm Gegenteil, ich

bin mir klar darüber, was dieſe arme Frau zu erdulden
hatte, ehe ſie ſo weit gekommen war. Wie troſtlos mag
ihre Verzweiflung geweſen ſein, ehe ſie ſich entſchloſſen
hatte, ſich von ihrem Kinde zu trennen. Wie kann man
dieſe Arme verdammen, die das Liebſte von ſichlaſſen mußte

Ach, hätte ich ſie gekannt, würde ich ſie zu mir ge
nommen, mich um ſie bemüht haben. So aber konnte ich
nichts anderes tun, als ihr Kind an mich zu nehmen wie
mein eigenes und für ſie beten, die unerkannt davon
gegangen war.“

Suſanne weinte leiſe vor ſich hin. Jhre Tränen fielen
auf die Stirn des Kindes, das inzwiſchen erwacht war.

Magdalene ſchlang die Arme innig um Suſannes Hals.
„Nicht weinen, liebe Tante, nicht weinen Du ſollſt

nicht traurig ſein! Jch bin doch bei dir, und ich hab' dich
ſehr gern

Suſanne nahm die kleinen Kinderhände in die ihren,
drückte ſie an ihre ſchmerzenden Augen und küßte ſie.

Die Förſtersfrau ſtand auf, trat hinüber zu Suſanne.
„Wir müſſen jetzt gehen, liebe gnädige Frau. Es iſt

höchſte Zeit für Sie, daß Sie zur Ruhe kommen. Jch
mache mir geradezu Vorwürfe, daß wir ſo lange ge-
blieben ſind.

Suſanne zog die verarbeitete Hand der alten Frau an
ihre Wange.

„Sie ſind ſo gut wie eine Mutter, Frau Heiler. Jch
habe mein Mütterchen ſchon ſo früh verlieren müſſen, bin
einſam geweſen, viele Jahre lang. Oh, Sie wiſſen nicht,
was ich durchkämpft und gelitten habe, wie ich beinahe
zerriſſen worden wäre von den Stürmen des Lebens, vor
innerer Qual

Dann fuhr Suſanne auf, ſich beſinnend. Was ſollte die
Förſtersfrau von ihr denken, wenn ſie ſich ſo gehen ließ?

„Jch glaube faſt, daß ich ziemlich abgeſpannt bin, weil
ich ſo durcheinander rede. Und ich bitte Sie nur, meine
gute Frau Heiler, nichts von dem dummen Zeug, das ich
heute dahergeredet habe, meinem Manne zu erzählen. Er
würde ſich nur unnötige Sorgen machen. Und er iſt ja ſo
gut zu mir, ſo unendlich gut, daß es wirklich unrecht von
mir iſt, mit dem Schickſal zu hadern.“

„Aber liebe, gnädige Frau, ich weiß ja, wie das iſt,
wenn man ſich nicht ganz wohlfühlt. Da ſieht man alles
ſchwarz, und ſpäter, wenn alles vorüber iſt, lacht man über
die dummen Gedanken. So, und nun, Magdalene, gib der
gnädigen Frau noch einen Abſchiedskuß. Dann wollen wir
ſchnell nach Hauſe gehen.“

Lange ſaß Suſanne noch da und ſah auf die Tür, hinter
der ihr Kind verſchwunden war.

Alſo eine Frau wie die Förſtersfrau, die Beſcheid wußte
um die Dinge des Lebens, die verurteilte ſie nicht; ſie be
griff die Tat einer Verzweifelten, die ſich nicht mehr zu
retten und zu helfen wußte!

Vielleicht, daß Peter auch alles verſtehen und verzeihen
würde, daß es möglich wäre, ihm alles zu ſagen, bei ihm
Rettung zu finden

Ja, vielleicht! Vielleicht aber würde er ſich von ihr ab
wenden, ſie fortſchicken! Und ſie wußte, daß ſie weiter
ſchweigen, weiter dieſem Schurken auf Roſenhain aus
geliefert ſein würde!

W

Alles ging ſeinen ruhigen Gang weiter.
Hans Sagenheim mochte von ſeiner Braut, von den

Vorbereitungen zur Hochzeit in Anſpruch genommen ſein;
vorläufig jedenfalls hatte Suſanne vor ihm Ruhe.

Der Winter verlor ſeine Härte; man näherte ſich dem
Frühling. Leiſe und allmählich begann das Erwachen der
Natur, das den Menſchen jedes Jahr von neuem beglückt.

Die ſchönen Märztage kamen, der launiſche April, dann
endlich war es Mai geworden. Jn dieſem Monat ſollte
Herta Hegenwald Hochzeit machen mit Hans Sagenheim.

Fortſetzung folat.)



Eine Woche polniſcher Oeutſchenhete.
Eine durch den polniſchen Weſtmarkenverein veran

ſtaltete deutſch feindliche Werbewoche hat in
ganz Polen begonnen. Zu dieſem Zwecke würden ent
ſprechende Aufrufe an Litfaßſäulen und Hausmauern
angebracht, worin die Bevölkerung auf die wachſende
Kriegsgefahr von ſeiten des feindlichen Nachbarn
im Weſten aufmerkſam gemacht wird. In allen öffent
lichen und privaten Schulen wurde Werbematerial ver
teilt, worin die Schuljugend nach dem Willen und den
Abſichten des Weſtmarkenvereins im deutſch feindlichen
Sinne „aufgeklärt“ werden ſoll. Desgleichen werden
auch in ähnlicher Weiſe ſämtliche Vereinigungen, Ver
bände und Organiſationen bearbeitet.

Das Arteil im Kellinghuſener Landfriedens
bruchprozeß.

Vor dem Kieler Sondergericht haben jetzt die Vor
gänge in Kellinghuſen vom 11. September d. J.
ihren gerichtlichen Abſchluß gefunden. Damals ſollte vor
dem Kellinghuſener Amtsgericht eine 3wangs ver
ſteigeruüng eines Bauernhofes in Wriſt ſtatt
finden. Etwa 1000 Landleute und landwirtſchaftliche
Arbeiter hatten ſich eingefunden, um gegen die Zwangs
verſteigerung zu demonſtrieren. Es wurde auch ein über
eineinhalb Meter hoher Galgen mitgeführt. Als Polizei
und Landjägerbeamte eingriffen und die Anſammlungen
auflöſen wollten, wurden zwei Beamte niedergeſchlagen
und ein dritter durch Steinwürfe verletzt. Von der An
klage, die auf Landfriedensbruch, Widerſtand uſw. lautete,
wurden jetzt fünf Landleute freigeſprochen. Der An
geklagte Wilhelm Sievers wurde zu einem Jahre Zuch t
haus, der Angeklagte Otto Niedorf zu acht Monaten
und der Angeklagte Karl Krahl zu vier Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Auto mit Fußballſpielern verunglückt.
Zwiſchen Königſtein und Mammolshain er

eignete ſich ein ſchweres Autounglück. Ein mit Fußball-
ſpielern aus Okriftel beſetzes Laſtauto, das die Spieler nach
Mammolshain fuhr, geriet in einer Kurve infolge des
naſſen Bodens ins Schleudern und überſchlug ſich. Die
Spieler wurden auf die Straße geſchleudert und mehrere
von ihnen ſchwer verletzt. Der Führer des Wagens,
Jakob Laun aus Kelſterbach, ſt a r b kurz nach Einlieferung
ins Krankenhaus. Zehn der verunglückten Fußballſpieler
mußten ſofort operiert werden. Zwei von ihnen haben
ſich ſo ſchwere Verletzungen zugezogen, daß an ihrem Auf
kommen gezweifelt wird. e

Eine 65 km lange Goldader entdeckt.
Entdeckung eines deutſchen Geologen in Südafrika

Dank den Bemühungen eines deutſchen Wiſſen
ſchaftlers iſt jetzt eine 65 Kilometer lange goldtragende
Verlängerung der berühmten Witwatersrand-Goldader in
Südafrik a entdeckt worden. Uber die Geſchichte der
Entdeckung wird aus Johannes bur g gemeldet: Der
deutſche Wirtſchaftsgeologe Dr. Krah mann nahm vor
längerer Zeit auf dem MuldersTriftHügel ſein Picknick
ein. Dabei entdeckte er, daß die Felſen Eiſenorxyd ent
hielten. Dies gab ihm die Möglichkeit, mittels des
magnetiſchen Feldes Nachforſchüungen nach neuen
Gold vorkommen anzuſtellen, die jetzt zu dem überraſchen
den Funde führten.

Deckeneinſturz während n ter leer. 14 Perſonen
getötet.

Kairo. Während einer mohammedaniſchen Hochzeitsfeier
bei Girga in Oberägypten brach plötzlich der Boden des zweiten
Stockwerkes des Gebäudes durch. Die an der Feſtlichkeit teil
nehmenden Frauen, die ſich gemäß den mohammedaniſchen
Sitten von den Männern getrennt verſammelt hatten, ſtürzten
in das darunterliegende Stockwerk, wo ſich die Männer auf
hielten. 14 Perſonen, darunter auch die Braut, wurden ge
tötet und viele andere verwundet.

Leipzig

Nah und Fern
O Zwei Arbeiterinnen bei einer Exploſion getötet. Jn

den Werken der Continental Coutchouc-Co. in Hannover
ereignete ſich eine Exploſion, die zwei Todesopfer forderte.
Das Unglück iſt in der Nickelei durch Abplatzen eines
Deckels in einem Vulkaniſierkeſſel entſtanden. Die beiden
Arbeiterinnen erlitten Schädelbrüche, die ihren Tod herbei-
führten.

O Noch ein Toter der „Niobe“ geborgen. Von dem
Fiſcherboot „Heiligenhafen 61“ würde die Leiche des
Matroſen Reinhard Säckel von der „Niobe“ geborgen
Säckel ſtammt aus Reichenbach im Vogtland. Vom Feuer
ſchiff Fehmarnbelt wurde der Tote durch das Verkehrsboot
des Kreuzers „Königsberg“ nach Kiel gebracht. Säckel
wird in Reichenbach beigeſetzt werden.

O „Graf Zeppelin“ wieder nach Südamerika unterwegs
„Graf Zeppelin“ iſt unter Führung des Kapitäns Leh-
mann zur neunten Südamerikafahrt über Pernambuko
nach Rio de Janeiro geſtartet. Unter den zwölf Paſſa

ieren, die an der Fahrt teilnehmen, befindet ſich auch derLeiter der engliſchen Zivilluftfahrt, der Maſter of Sempill.

O Flugzeugabſturz in Zwickau. Auf dem Flugplatz in
Zwickau ſtürzte das Flugzeug D 1366 des Zwickauer Ver
eins für Luftfahrt und Flugweſen aus etwa 25 Meter
Höhe ab und würde vollſtändig zertrümmert. Der Flug
zeugführer, ein Flugſchüler aus Leipzig, und ſein Bruder
kamen ohne Verletzungen davon.

„Die Gegenwart im großen Weyer“. Wer ſich ein
Lexikon nicht nur als Schrankzierde, ſondern zur täglichen Be
nutzung anſchafft, braucht zweierlei: ein Werk, das einerſeits von
A- 7 vollſtändig vorliegt, und das andererſeits ganz auf der
Höhe ſteht. Es liegt in der Natur der Sache, daß man ſelten
beide Vorausſetzungen in einem Werk vereint findet, denn das
Erſcheinen der großen Nachſchlagewerke erſtreckt ſich naturgemäß
über Jahre. Wir haben das Glück, jetzt eine ſolche vollſtändige
und in jeder Hinſicht moderne Enzyklopädie zu beſitzen die
7. Auflage von Meyers Lexikon. Zwölf Hauptbände breiten den
geſamten Wiſſensſtöff unſerer Zeit vor uns aus, ſo daß man
auch am Schluß des Alphabets nie vergeblich ſucht. Was ſich

in Politik und Wirtſchaft, Technik und Geiſtesleben ſeit dem
Erſcheinen dieſer Bände (1925 1932) neu geformt hat, das
bietet uns ein dreibändiger Nachtrag, deſſen zweiter Band ſoeben
erſchienen iſt: Weyers Lexikon, 7. Auflage in vollſtändig neuer
Bearbeitung, Band XIV (Zweiter Ergänzungsband), Engler—

Laibach. Etwa 12300 Stichwörter und Artikel mit rund 300
Textabbildungen und 67 Tafeln und Beilagen. Jn Halbleder
gebunden 28 RM. Verlag Bibliographiſches Jnſtitut AG.,

Es iſt gewiß nicht leicht, gegenwärtig, wo alles in
raſendem Fluſſe iſt, zu einem Lexikon eine Ergänzung zu ſchaffen.
Um ſo mehr muß man es bewundern, wenn ſogar die jüngſten
Geſchehniſſe ſchon in einem Nachſchlagewerk zu leſen ſind, das
doch immerhin Wochen braucht, um bearbeitet, gedruckt und ge
bunden zu werden. Alle Hochachtung daher vor der Schrift
leitung, die die Europäiſchen Konferenzen bis Lauſanne und
Genf, Frankreichs Gegenwartsgeſchichte bis über die allerletzten
Wahlen hinaus, und ſogar die Lebensſchickſale bekannter Perſön
lichkeiten bis heute dargeſtellt hat. ſei es Hindenburg, Hitler
oder Herriot, Greta Garbo oder Jſtrati. Was wiſſen Sie über
über die katalaniſche Separiſtenbewegung, über iriſche Literatur
in engliſcher Sprache, über Gandharakunſt, Jmagismus, Fließ
arbeit, Fernſehen, Kernphyſik und Korroſion? Sie ſehen, das
iſt keine überflüſſige Ergänzung toten Wiſſensſtoffes, ſondern
eine Zuſammenballung aller Errungenſchaften und Erkenntniſſe
unſerer Zeit. Wo das Wort zur Erklärung nicht ausreicht, da
findet man klare, techniſche Zeichnungen, Tafeln mit inſtrüktiven
Photos, überſichtliche Karten und prachtvolle Farbendrucke. Wohl
zum erſten Male ſind hier die deutſchen Gerichtstrachten dar
geſtellt, kein anderes Lexikon bietet ſolche Wunder der Farben-
ſchönheit, wie wir ſie auf den Tafeln der modernen Glasmale-
rei der Kolibris, der Keramik finden. So darf man nicht nur
den Beſitzern des Hauptwerkes dieſen Ergänzungsband empfehlen,
ſondern jedem geiſtig intereſſierten Menſchen wünſchen, daß er ſich
den ganzen „Meyer“ mit Haupt und Ergänzungsbänden an
ſchaffen kann!

O Todesfall im FD-Zug. Der bei der Mikropa be
ſchäftigte Koch Gagenholz aus Berlin bekam in dem
zwiſchen Paris und Berlin verkehrenden D-Zug einen
Schlaganfall, der den Tod herbeiführte. Der Todesfall
trat ein, als ſich der Zug der Station Hannover näherte.
Die Leiche wurde in Hannover aus dem Zuge in die
Leichenhalle gebracht.

O 18 Todesopfer einer Autobuskataſtrophe. Jn Natchez
am Miſſiſſippi ſtürzte ein Autobus beim Auffahren auf
das Fährboot nach Vidaliag in den Fluß. 17 Neger und
ein Weißer ertranken. Sechs Perſonen konnten gerettet
werden.

O Vier Todesurteile eines polniſchen Sondergerichts in
Rowno vollſtreckt. Jn Rowno in Polen verurteilte das
Sondergericht vier Männer, die wegen Spionagetätigkeit
zugunſten Sowjetrußlands angeklagt waren, zum Tode
duierch Erhängen. Da der Staatspräſident von ſeinem
Gnadenrecht keinen Gebrauch machte, wurde das Urteil
kurz darauf auf dem Hofe des Gefängniſſes vollſtreckt.

Funk-Eeke
Freitag, den 28. Oktober:
Deutſche Welle 1635.

10.10: Aus Leipzig: Will Veſper lieſt aus ſeinen Werken.
15.00: Vom Volkslied zum Schlager. 15.45: Prakt. Natur
forſchen. 16.00: Bericht über die n „Erblehre u. Erb
n 16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig. 17.30: Die
eutſche Dichtung vor dem Weltkriege (1890--1914). 18.00:

Bedeutung d. evangel. Pfarrhauſes f. d. Geſchichte des deutſchen
Volkes 18.30: Stand der Deviſenpolitik in Deutſchland und
im Ausland. 19.00: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Tierärzte.
19.30: Stunde der Reichsregierung. 20.00: Aus Hamburg:
Mozart Abend. 21.20: Aus Hamburg: Sinfonie HMoll (un
vollendete) v. Schubert. 21.45: S. M. S. „Emden“ vor Penang.

22.30: Aus Waſhington: Worüber man in Amerika ſpricht

Sonnabend, den 29. Oktober
Deutſche Welle 1635.

11.00: Muſikeranekdoten. 12.05: Baſchſche Choralvorſpiele
aus dem Berl. Dom. 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45:
Künſtlerinnen der Bauernſtube. 16.00: Studentenſprache.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg. 17.30: Zwiegeſpräch
einer korpulenten Dame mit ihrer Arztin über Schlankheit.
17.550: Denkwürdige Reden. 18.05: Muſikal. Wochenſchau.
18.30: Deutſch für Deutſche. 19.00: Stille Stunde. 19.30:
Stunde der Reichsregierung 20.00: Aus München: Konzert
ſtunde. 20.45: Aus München: Bunter Abend.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 28. Oktober.

10.10: Schulfunk. Will Veſper lieſt aus ſeinen Werken (zu
ſeinem 50. Geburtstag). 13.15: Tanz nach Tiſch. Das Emdeé-
Orcheſter, Leipzig. 14.00: Kunſtberichte. 15.15: Emilien Grete Wäſche im e in Haushalt. 16.00:
Steuerrundfunk. 16.30: Unterhaltungskonzert. Dresdner
Philharmonie. Dirig.: B. Seidmann. 17.30: Stunde mit
Büchern. Dr. W. Koch: Zur deutſchen el e 18.00:Dr. med. E. Buchheim und E. Wötzel: öntgenſtrahlen
Forſchung und R n 18.25: J. Margoliouth: Engliſch
18.50: Wir geben Auskunft. 19.00: Prof Fr. Lipſius: Stel
lung der Philoſophie im Geiſtesleben der Gegenwart. 19.30:
Stunde der Reichsregierung. 20.00 aus Waſhington: Kurt
G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht 20.15: Orcheſter
konzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber.
21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.15: Prof. Dr. H. Heuß:
Meißen. 21.35: RichardStraußSongate. Mitw.: Theo Bauer,
Prof. W. Bachmann.

Sonnabend, 29. Oktober.
14.00: Funkberatung. 14.10: Funknachrichten. 14.30:

Spielen und Baſteln mit Dr. Jlſe Obrig 15.15: Blick in
eitſchriften. Dr. M. Zeuner: Körperkultur. 16.00: Muſik
eratung d. Mitteldeutſchen Rundfunks. 16.30: Heiteres Nach

mittagskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: TheodorBlumer. 18.00: Junge Menſchen berichten über ihre Berufs

wahl. Dr. H. Kißling: Geſpräch mit zwei Mädchen 18.30:
Zu Dtto Flakes 50. Geburtstag. Geſpräch über den Dichter von
H. Maier Leit.: H. Freyberg. 18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Stunde der Reichsregierung. 20.00: Janmaaten, Teer
jacken und ſeüte Deerns, Lüſtiger Abend von der Waſſerkante
aus Hamburg.

Die Schuld
der Susanne Marisſci
Roman von Margarete Ankelmann
Copyrlghtby Martin Feuchtwanger, Halle (S a al e)
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Suſanne befand ſich in furchtbarer innerer Aufregung.

War es nicht ihre Pflicht, die Hegenwalds zu warnen,
ihnen alles zu ſagen, was ſie von Sagenheim wußte War
es nicht ein Verbrechen, dieſes taufriſche, unberührte Mädel
einem Wüſtling auszuliefern, der ſich auch in der Ehe nicht
ändern, der ſeine Frau immer nur quälen würde

Aber wie ſollte ſie es anſtellen, das alles aufzuklären,
ohne ſich ſelbſt zu kompromittieren

Widerſtrebend beſuchte Suſanne alle die Einladungen,
die zu Ehren des Brautpaars in der ganzen Nachbarſchaft
veranſtaltet wurden. Peter hätte ſich zu große Sorgen ge
macht, wenn ſie ſich zurückgezogen hätte. Sie mußte ſich
zuſammennehmen, mußte ſich fügen.

Dann waren ſie auf Heimsdorf zum fünfzigſten Ge
burtstagsfeſt des Hausherrn eingeladen.

Suſanne hatte gerade beſonders wenig Luſt gehabt,
unter Leute zu kommen. Sie hatte ſchlecht geſchlafen, wie
meiſtens in dieſen Wochen, die Sagenheims Hochzeit
vorangingen.

Aber die Heimsdorfer waren immer ſo liebenswürdig,
gaben ſich beſondere Mühe um Suſanne und um Peter,
da konnte ſie nicht zu Hauſe bleiben.

Gegen Abend fuhren Suſanne und Peter hinüber. Be
ſorgt hatte Peter ſeine Frau gemuſtert, die in ihrem
ſchwarzen Spitzenkleid ſo blaß und ſchmal ausgeſehen
hatte. Ob ſie lieber zu Hauſe bleiben wolle, hatte er zärt
lich gefragt. Suſanne hatte verneint, man dürfe die Heims
dorfer nicht kränken. Und man brauche ja nicht ſolange zu
bleiben, hatte ſie vorgeſchlagen.

Als ſie im Wagen hinüberfuhren, nahm Peter ſich vor,
ſobald als möglich mit Suſanne zu verreiſen. An den
Genfer See oder nach Lugano; dafür war es jetzt die

richtige Zeit. Dort würde ſich Suſanne ſicher ſchneller und
beſſer erholen als hier, dort würde ſie auch in andere
Geſellſchaft kommen, neue Eindrücke empfangen das würde
ſicher das beſte ſein für ihre geſchwächten Nerven.

Behutſam nahm er Suſanne in ſeinen Arm, leiſe auf
ſie einredend. Von der kommenden Reiſe erzählte er ihr,
von all dem Schönen, das er ihr wieder zeigen würde,
daß es die letzte Geſellſchaft ſei, die ſie mitmachten; dann
würden ſie ganz ihren Reiſevorbereitungen leben.

„Du biſt ſo gut zu mir, Peter, ſo rührend, und ich habe
dich ſo lieb

Jnnig ſchmiegte ſie ſich an ihren Mann und blieb ſo
ſitzen, bis ſie in Heimsdorf einfuhren.

Die Erregung hatte ihre blaſſen Wangen ein wenig
gerötet; ſie ſah reizend aus, als ſie in den Saal traten

Hans Sagenheim ſtand in einer Ecke, ſeine Braut war
gerade mit einer Freundin weggegangen.

Er ſah Suſanne in ihrer vollen Schönheit, und er
knirſchte mit den Zähnen in dem Gedanken, daß dieſe Fran
ſich ihm verweigerte, daß alle ſeine Drohungen bisher
nichts gefruchtet hatten.

Er war berauſcht von ihr, hemmungslos ſeinen Trieben
ausgeliefert. Er mußte ſie bekommen, was es auch koſten
möge. Er würde ſich nicht mehr länger hinhalten laſſen,
heute abend ſollte ſie es merken.

Er belauerte Suſanne den ganzen Abend über, ohne ſich
ihr zunächſt zu nähern. Er verſagte es ſich ſogar, mit ihr
zu taänzen.

Dann, als Suſanne, Peter und einige andere Gäſte mit
dem Hausherrn in einer Ecke zuſammenſaßen, bei einer
feurigen Bowle, trat er an den Tiſch heran.

Jetzt war die Gelegenheit gekommen, ſeinen Pfeil zu
verſchießen.

Man war in einer eifrigen Unterhaltung begriffen.
Hans Sagenheim miſchte ſich ein, verſtand es, das Geſpräch
an ſich zu reißen, nach ſeinem Sinne zu lenken

Kleine Jugenderlebniſſe wurden erzählt, harmloſe
Abenteuer der braven Gutsbeſitzer, die da um den Tiſch
herumſaßen,

„Ja, das iſt alles ganz intereſſant, was Sie da er
zählen, meine Herren“, ſagte Sagenheim. „Aber nicht alle
Jugendabenteuer gehen ſo harmlos aus, beſonders dann
nicht, wenn es ſich um eine raffinierte Frau handelt. Da
möchte ich Jhnen die Geſchichte erzählen, die einem meiner
beſten Freunde paſſiert iſt.“

Ein funkelnder, gehäſſiger Blick traf Suſanne, ehe
Sagenheim zu erzählen begann. Suſanne erblaßte. Was
würde ſie jetzt zu hören bekommen

„Mein Freund lernte vor einigen Jahren in einem
Kaffeehauſe ein junges Mädchen kennen, das zuerſt einen
unſchuldigen und ſehr guten Eindruck auf ihn machte, an
das er ſich mit der Zeit enger anſchloß. Jm Laufe der
Wochen merkte er, daß die Kleine keineswegs ſo unſchuldig
war, wie es zuerſt den Anſchein gehabt hatte, ſondern, daß
ſie es fauſtdick hinter den Ohren hatte. Begreiflicherweiſe
blieb es auf dieſe Weiſe nicht bei einer harmloſen Annähe
rung und dieſe kleine Kokette hatte daraufhin die Stirn,
von ihrem Freunde die Heirat zu verlangen. Es kam
natürlich zu einer heftigen Auseinanderſetzung, in deren
Verlauf es mein Freund nicht an der nötigen Deutlichkeit
fehlen ließ. Dann war die Geſchichte aus.

Jetzt aber erſt kommt das pikante Ende Vor einigen
Monaten kommt mein Freund in eine Geſellſchaft, in einer
großen Stadt, und trifft dort ſeine liebenswürdige kleine
Freundin als Gattin eines angeſehenen, ſehr ehrbaren
und ebenſo reichen Fabrikanten, der ſicher von dem Vor
leben ſeiner Frau Gemahlin keine Ahnung hat und der ſie
keinen Tag länger bei ſich behalten würde, wenn man ihm
den Tatbeſtand mitteilte. Und das beſte iſt, daß die raffi
nierte Perſon es verſtanden hat, ſich zum Mittelpunkt der
Geſellſchaft zu machen, daß ſie vergöttert und verhätſchelt
wird wie keine andere Frau weit und breit.

Mein Freund, um keinen Skandal hervorzurufen, be
grüßte die junge Frau als gute Bekannte, und er befindet
ſich heute in dem ſchweren Dilemma, ob er alles auf ſich
beruhen oder ob er den nichtsahnenden Fabrikanten auf
klären ſoll. Was meinen Sie zu alledem, meine Herr
ſchaften (Fortſetzung folat.)
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